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Aufbau des menschlichen Gehirns: Gehirnlappen und seine für die Informations-

eitung zuständigen Zentren (Savada / Hillis /Heller / Hacker, 2019, S. 1416).

Wörtern 

(rechts) nach Köhler, 1929, zugeordnet ( ö

Tonleiterübung zum Bewegungsbild, in ,,A doezen a day=, Buch 1, (Burnam, 

Tonhöhe



14: Größe und Größe Lautstärke

: Die fünf Grundfarben bei Athanasius Kircher (Silvestrini, N. / Fischer E. P., 

enden Töne der dorischen Tonleiter (Newton 1704, 

: Links: Chromatische Zuordnung der Farben zu den musikalischen Tönen 

3

: Rechts: >Farbkreis< nach Helmholtz (Silvestrini, N. / Fischer E

Die zehn häufigsten Arten der Synästhesie (

https://books.google.at/books?id=E3EZAAAAYAAJ&printsec=frontcover&redir_esc=y#v=onepage&q=tonleiter&f=true
https://books.google.at/books?id=E3EZAAAAYAAJ&printsec=frontcover&redir_esc=y#v=onepage&q=tonleiter&f=true


von Synästhesie (Baron

Ellen Tucker, das erste Kind mit dokumentierter Synästhesie (Jewanski, 2017, 

3

3

zeichnenden grafischen Elementen auf ein Blatt Papier übertragen. Jede/jeder der SchülerIn-

3

3

https://www.optikunde.de/farbe/
https://www.optikunde.de/farbe/


5: Häufigkeit der Farbwahl (Emmett, 1994, S. 126).

7: Zuordnung der musikalischen Töne der fünf Grundfarben bei Kircher aus >Analo-

gia rerum cum coloribus< (Jewanski, 1999, S. 200).

8: Mutmaßliche Organisationsprinzipien, die verschiedenen Dimensionen der Wahr-

mungserfahrung zugrunde liegen, und unterstützende Referenzen, (Spence / Di Stefano, 

9: Synästhesiearten (Day, 2016, S. 15).

10: Unterschiede zwischen Synästhesie und CMC. 



3 Einführung

örsinns und Schlussfolgerungen

kognitiver Fähigkeiten

Kurzer Historischer Überblick/Forschungsgeschichte der CMC von Klang und Farbe

4. Synästhesie und Farbwahrnehmung

Arten von Synästhesie
3

4.4. Physiologische Ursachen für die >Entstehung< von Synästhesie
Synästhesie bei Kindern
Zusammenfassung und Unterscheidung von Synästhesie und CMC



se aus den vier Experimenten und Forschungsüberlegungen

d abschließende Schlussfolgerungen

Experiment für Kinder (4
Einverständniserklärung zur Veröffentlichung von Foto



Im Rahmen dieser Arbeit wird ein Überblick über die Verknüpfung von Farbe und 

das Thema im Kontext der wissenschaftlichen Arbeit mit Kindern als Versuchspersonen näher 

bundenen sensorischen Merkmalen aus verschiedenen Sinnesmodalitäten hergestellt werden 

). Aus diesem Grund ist das Thema für ver-

3 wofür zahl-

6 J. im Mittelpunkt stehen, soll die pädagogische Sichtweise bei der Auseinandersetzung auch 

berücksichtigt werden.

häufiger auf, wenn nicht nur 

3 3

innerhalb und außerhalb des musikwissenschaftlichen Forschungskontextes 

näher beleuchtet, um sich detaillierter mit den crossmodalen Zusammenhängen zwischen Ton-

höhe, Klangfarbe von Musikinstrumenten und Farbwahl zu beschäftigen. Nach bisherigen Stu-

bt es hier sowohl Zusammenhänge zwischen dem Helligkeitsempfinden eines Klanges 



und seiner Tonhöhe und/oder Lautstä ke als auch zwischen der Tonhöhe eines Klanges und der 

Form und Größe eines Objekts etc. (Parise, 2015, S. 4). 

geht, welche durch musikalische Töne, also durch audi-

tive Stimuli, ausgelöst werden, spricht man häufig, manchmal irreführend, Synästhe-

Synästhesie unwillkürliches steuerbares zusätzliche

zwischen CMC und Synästhesie 

3 diesem Phänomen widmet sich das vierte Kapitel

zung mit den wissenschaftlichen Studien und ihren Ergebnissen bilden die Grundlage für die 

und Gestaltung mit SchülerInnen der Anton

Alter (bzw. mit Erwachsenen) durchgeführt wurden, besteht die offene Frage, in-

auch bei jüngeren Kin-

6 J.) schon ausgeprägt sind, und ob sie vergleichbar zu denen von älteren Versuchsper-

für einen Pilotversuch in zwei Kleingruppen mit jeweils fünf Kin-

" 6 J. hohe Töne als 

" 6 J. bei konstanter Tonhöhe 

eine entscheidende Rolle für die 

"



In Übereinstimmung 

Zuordnung von Farben bzw. Helligkeiten zu Klängen 

dynamischer Prozess, bei dem ein Großteil der Ver-

Verknüpfun-

je heller, also teiltonreicher oder höher 

heller erweist sich die ausgewählte Farbe



3 Einführung

sitionierung und die sinngemäße zeitliche und räumliche Zuordnung eines Gegenstands, einer 

ne Wiedererkennung zu einem späteren Zeitpunkt 

ermöglicht wird (Milner, Goodale, 1995, S. 1633

jedes Mal durch die etwas anderen Umstände etwas anders ausfällt und wegen der persönlichen 

edlich interpretiert werden kann, wird die >Welt< als relativ stabil 

Seine Rolle als Organ und das Forschungsinteresse daran waren ursprünglich nebensächlich und 

3

nen) und schließlich zu einer Reaktion (Handlung bzw. keine Handlung) darauf führen. Je nach 

zu definieren, zu verarbeiten und schließlich um eine Reaktion darauf auszulösen. Daraus ent-

chenden Gehirnarealen verknüpft (Ansorge / L



Jedes der Sinnesorgane verfügt über spezifische Rezeptoren, also Zellen oder 

, damit sie vom zentralen Nervensystem, bestehend aus Großhirn und 

Rückenmark, den können (Epping et al., 2006, S. 9). Z. B. werden visuelle Sti-

3 durch das Ohr etc. aufgenommen, bevor die tatsächliche 

Reizverarbeitung stattfindet. Danach werden die Informationen ans dafür zuständige Gehirn-

3

Das Ohr ist nicht nur ein Hör

unterschieden. Das periphere Hör findet sich im Schläfen-

Beim Hörprozess werden aus den Schallquellen und den somit entstandenen Druckver-

änderungen in der Luft mit Geschwindigkeit von 340 m/s Informationen gewonnen (Epping et 

al, 2006, S. 31). Der gewöhnliche Hörbereich eines gesunden Jugendlichen liegt bei 16

Hz, im zunehmenden Alter kann die obere Hörgrenze bis auf 500 Hz absinken. In diesem Zu-

sammenhang berichtet man z. B. von beeinträchtigtem Sprachverständnis in einer lauteren Um-



Die Schwingungsperiodizität der Luftmolekülen und ihr Tempo machen die akustisch 

wahrnehmbare Tonhöhe aus. Der Schalldruck vom Trommelfell, also die Stärke der Bewegung 

der Luftmoleküle, bestimmt die hörbare Lautstärke (Eppin

rei Bereichen unterteilt: äußeres

Bereich hat eine bestimmte Aufgabe zu erfüllen. Durch das äußere Ohr, bestehend aus der knor-

peligen Ohrmuschel und dem äußeren 3 4 cm langen Gehörgang, dringen die Schallwellen hin-

das Trommelfell, welches die Grenze zwischen dem äußeren und dem Mittelohr 



und seitlich gerichtet ist, ist zuständig für das Richtungshören und die Oben

charov /. Vankov, 2016, S. 886). Der Gehörgang ist mit Härchen und Ceruminaldrüsen ausge-

stattet, welche Ohrenschmalz produzieren und eine Schutzfunktion ausü

Die aus der Luft empfangenen Vibrationen der Membran werden an die Gehörkette des 

Mittelohrs weitergeleitet. Ihre drei Gehörknöchelchen nennt man Hammer, Amboss und Steig-

bügel. Nach klinischen Gesichtspunkten könnte man das Mittelohr

trompete (oder eustachische Röhre zum Ausgleich des Luftdruckunterschieds zwischen Mittel-

ohr und Umgebung), Paukenhöhle und pneumatischen (luftgefüllten) Räumen gliedern 

Aufgabe das innere Ohr vor zu hoher Lautstärke zu beschützen und die frequenzselektive Emp-

findlichkeitsänderung des Gehörs zu steuern (Schätzle / Koch, 1995, S. 574). Hier findet die 

ll zu Wasserschall über die Gehörknöchelchen statt

hörknöchelchen ermöglichen die Vergrößerung der Fläche, 

auf die der Schalldruck wirkt, die Impedanzwandlung. Der Wasserschall wird für die weitere 

er Flüssigkeit des Innenohrs vorbereitet, wo die Umwandlung in elektrische 

Hörzentrum des Temporallappens des Gehirns gelangen. Zum Innenohr gehören das Gleichge-

(die Bogengänge, ) und das Hörorgan (die Schnecke, 

Auf der inneren Schneckenwand verläuft die Basilarmembran mit Haarsinneszellen (

), welche für die genaue Nervensignaltransformation zuständig sind. 

3

Flüssigkeit 

rov / Vankov, 2016, S. 897;). >Wä-

schirmt, so würden wir taub werden< 3

das zentrale Hörorgan des Menschen (und der Säugetiere allgemein). Die Biegung der Stereoci-

lien wird >über Signale durch die Zellen zu den Synapsen an der Basis der Zellen und von dort 

auf die auditorischen Nerven übertragen< (Rensing, / Rippe, 2014, S. 257). Die Haarzellen sind 



eordnet, wobei die innere Reihe in Kontakt mit über 95 % der afferenten audi-

torischen Nerven (also zu Gehirn hinführenden) steht. Die drei äußeren Reihen sind im Gegen-

teil mit einer großen Anzahl von efferenten Fasern verknüpft. Man vermutet, dass diese de

Nun stellt sich die Frage nach dem Weg des Schalls vom Innenohr bis zu seiner tatsäch-

en neuronalen Verarbeitung. Über die Nervenbahnen des Gehörs wird ein Teil der durch das 

eine Ohr aufgenommenen Information in die gleichseitige Gehirnhälfte geleitet und der andere 

3

3

3



nal wird stufenweise mit mehreren Verschaltungen seriell und parallel transformiert. Der Hör-

wird dieser bearbeitet und sortiert, bevor er schließlich das pas-

35). Der Thalamus könnte eine entscheidende Rolle für die 

sche Wahrnehmung spielen. Näheres zum Wahrnehmungsprozess wird später er-

läutert.

menschliche Auge bis heute entwickelt hat, um seine Funktion immer besser auszuführen, wie 

Überblick verschaffen sollen:



nkt man ungefähr die Hälfte der Sinneseindrücke. Je-

doch gilt für das menschliche Auge nur Licht mit Wellenlänge zwischen 350 und 780 Nanome-

ieden wird, dass Fremdkörper hineingelangen und zu Verletzungen bzw. 

zum Austrocknen des Auges führen. Zur Selbstreinigung dienen die Tränendrüsen und kanäle, 

seiner >Einzelteile< machen das Organ zu einem essentiellen optischen Werkzeug. Erstmal 

eine Schutzfunktion ausübt (Gregory, 2001, S. 56; Epping, 2006, S. 17). Dahinter be

die Iris, welche die persönliche Augenfarbe definiert und welche die Pupille, die Öffnung mitten 



im Auge, umschließt. Die Stäbchen und Zäpfchen auf den Lichtrezeptoren der Netzhaut (Retina) 

empfangen das Licht. Die erstgenannten sind für die hell/dunkel Unterscheidung zuständig, die 

zweiten nehmen die Farben Rot, Blau und Grün wahr (Epping et al., S. 9). Die Linse steuert den 

toren. Diese vergrößert oder verkleinert ihren Krümmungsradius, wenn das Objekt in der Nähe 

bung weniger Licht notwendig ist, um seine Schärfe sicherzustellen. Die Linse ist an einer viel-

nerv findet die Umwandlung in die fürs Nervensystem notwendigen elektrischen Impulse statt 

(Gregory, 2001, S. 56). Der Augapfel wird von sechs Muskeln willkürlich bewegt. Vier ge

und zwei schräge Augenmuskeln sind außen ums Auge positioniert und ermöglichen die Bewe-

Retina werden durch die glatten ringförmigen Muskeln um die Pupille her

und Hörsinns und Schlussfolgerun-

Gegenüberstellung der Sinne im Allgemeinen zu machen 3

Aus dieser Gegenüberstellung fallen mehrere Gemeinsamkeiten sowie Unterschiede auf. 

Beide Sinnesorgane erfüllen die Aufgabe, den Kontakt und die Kommunikation mit der Außen-

welt zu ermöglichen und operieren mit unterschiedlichen aber in elektrischen Signalen transfor-

3



nehmen und darauf reagieren. Beeinträchtigungen des Hörens und Sehens erschweren das all-

tägliche Leben. Ein wesentlicher Unterschied soll auch erwäh

gen von Tönen oder Farben. Aus zwei Farben entsteht eine neue, für sich stehende Farbe. Bei 

Tönen findet keine solche homogene Vermischung statt. Zwar werden Töne zu Intervall und 

Akkordstrukturen zusammengeführt und können von trainierten Ohren auch einzeln herausge-

hört werden. Bei Farbmischungen lassen sich Gregory zufolge die Ausgangsfarben nicht mehr 

lgemein lässt sich sagen, dass beide Organe auf Wellenreize aus der Umgebung rea-

3

räusch hört. Die Nervenbahnen, welche die elektrischen Signale trans

Wege im für die emotionale Beurteilung zuständigem limbischen System.



3

alisiert und umfasst Teilbereiche des Groß

werden von der rechten Gehirnhälfte bearbeitet, die rechten Teile 3

opticum und der lateralen (seitlichen) Teile sind in der gleichseitigen Gehirnhälfte lokalisiert 

3102). Es kommen zwar Ähnlichkeiten zwischen dem Weg der auditive

3764). Diese Über-

kreuzung könnte ein möglicher Grund für die multisensorische Wahrnehmung sein, 



Das menschliche Hirn mit seinen zwei durch einen Balken verbundenen Gehirnhälften 

gehört zum Zentralnervensystem. Auf d

Oberfläche auf. Dieses besteht grob aus den folgenden Bereichen: Großhirn, Hirnrinde (Kortex), 

Kleinhirn, Zwischenhirn, Hirnstamm, Brücke und Nachhirn. Der Kortex selbst wird in vier Lap-

Abb. 5: Aufbau des menschlichen Gehirns: Gehirnlappen (a) und seine für die Informati-

onsverarbeitung zuständigen Zentren (b),( Savada / Hillis / Heller/ Hacker, 2019, S. 14

Vom Frontallappen werden analytische und lösungsorientierte Prozesse gesteuert. Haut

sensorische Impulse werden im Parietallappen verarbeitet, im primären somatosensorischen 

rden über den Tha-

lamus Berührungs

3

) und der Synästhesie rele-

vant sein könnte. Diesbezüglich vermuten L. Jacobs (1981) und Harrison (2007), dass der so 



genannte Kniehöcker oder im Thalamus unter Umständen (z. B. 

ein >Durchsickern< von Informationen zwischen 

hen könnte. Mehr dazu im Kapitel Synästhesie (Harrison, 2007, 

i und der Emotionsregulation, wofür der Temporallappen zu-

ständig ist. Da die akustische Verarbeitung musikalischer Reize für diese Arbeit von Bedeutung 

ist, soll an dieser Stelle kurz erwähnt werden, dass Unterschiede in der Aktivierung beider He-

misphären 

chäftigt, 



wird im ersten Fall die vorwiegend rechte Hälfte vom Temporallappen angesprochen und mit 

Fokus immer auf andere Aspekte/Merkmale fällt, deshalb widmet sich die 

rge / Leder, 2011, S. 139). Ob und wie man das Wahrgenommene versteht hängt 

nicht nur von den Sinnesorganen und ihren anatomischen Merkmalen und Fähigkeiten ab, son-

3

n Verbindung mit seinem verfügbaren Wissen reagiert und handelt bzw. sich gegen eine 

37). Dieser Prozess gilt als allgemein gültig unab-

hängig davon durch welche/n Sinn/e der Stimulus aufgenommen wird und ist schem



Im ersten Schritt wird man mit einem äußerlichen Reiz (mit einem distalen Stimulus), in 

Baum, konfrontiert. Im zweiten Schritt wird dieser durch das Licht über 

3

Außerdem könnte es z. B. gleichzeitig vorkommen, dass die durch den Wind in Bewegung ge-

setzten Blätter ins Rascheln geraten und dass sich die Wahrnehmung gleichzeitig auf ein weite-

3

Schalldrucks gelangt der Reiz zu den Hörrezeptoren. Da die Wahrnehmungsprozesse somit 

komplexer werden, beschränkt sich die folgende Erläuterung auf das Beispiel mit dem betrach-



imulus über die visuellen Rezeptoren im 

3 einerseits wird die verfügbare Lichtenergie zu elektrischer Energie, 

schieht die tatsächliche neurona

nur von der Netzhaut an das Gehirn, sondern auch innerhalb des Gehirns an den primär dafür 

zuständigen Kor 3

den gehemmt, andere verstärkt (Goldstein, 2023, S. 83

So erzeugt der ganze Prozess in seinen letzten drei Schritten eine Art >Verhaltensreakti-

onskette< von Wahrnehmung, Erkennen 

sondern auch gleichzeitig stattfinden können (hier dargestellt durch die entgegen gerichteten 

Pfeile). Auf der Abbildung fällt die Verbindung vom ersten (der Reizkonfrontation) und letzten 

geführt hat, wird die Sicht des Beobachters verändert, deshalb betrachtet ihn Goldstein als ein 

Interaktionen (Goldstein, 2023, S. 359) dominiert häufig einer der Sinne und beeinflusst dadurch 

schmackssinns erwähnt werden. Bei dieser intermodalen Wahrneh

miteinander verknüpft. Dadurch dass der Geruchssinn stark über den Geschmackssinn domi-

m Zusammenhang die Erklärung des 

intermodalen Wahrnehmungsprozesses als Herausforderung und sprechen das >Bindig

lem< an: Der aus dem Englischen stammende Begriff bezieht sich auf das Zusammenfügen 

wie die mitempfundenen Reize in den unterschiedlichen Modalitäten (Gehirnarealen) zusam-

auditive Antworten überschneiden:



Aus der Abbildung werden ersichtlich, welche Verknüpfungen bei visueller und auditi-

r auf thalamischer Ebene entstehen (A). Wie schon erwähnt 

beeinflusst der Thalamus den visuellen Kortex (VC) und in weiterer Folge über die kortikalen 

3

Rückkopplungsverbindungen von übergeordneten multisensorischen Regionen zurück zu unter-

ten Bereichen bestehen können, wird aus (C) deutlich. Auditive und visuelle Modalitä-

rallappens lokalisiert ist, violett) können miteinander interagieren und 



Rückkopplungsprojektionen an beide Modalitäten senden. Weitere Studien hätten die Aufgabe 

herauszufinden, ob diese in Wirklichkeit alle nebeneinander bestehen können, so Driver und 

In der (musik)pädagogischen Arbeit mit Kindern ist das Zusam

sentiell, soll deshalb immer bei der Wissensvermittlung berücksichtigt werden, damit der Lern-

stoff dauerhaft, leicht, verständlich, spielerisch und schnell verinnerlicht wird. Im musikalischen 

lung von akustischen Parametern wie Lautstärke, 

Tonhöhe, Tempo, Klangfarbe spielt die Entwicklung der kindlichen Sinnesorgane sowie der 

>Lehre von den Tonempfindungen< ausführlich behandelt. Ihm zufolge haben Klänge mit glei-

cher Klangfarbe die gleichen Kombinationen von Partialtönen, also Schwingungen der Ober-

töne. In den unterschiedlichen Klängen sind unterschiedliche Teiltöne mit unters

Stärke miteinander verbunden (Helmholtz, 1877, S. 1133114). Stumpf fügt 1890 im Band 2 

seiner >Tonpsychologie< zu Helmholtz´s Beschreibung den phänomenologischen Ausdruck 

Laut Schellberg müsste man die spezifische Instrumentenfarbe auf zwei Ebenen betrach-

3

Kennzeichnen erklärt, das die verschiedenen Instrumentenklänge (bzw. die unterschiedlichen 

leben des Klanges, welches zusätzliche 

Klangqualitäten oder Klangeigenschaften dem Ton wie z. B. Rauheit, Wärme, Glanz etc. zu-

. Näheres zur kindlichen Wahrnehmung im musikpädagogischen Kontext wird 

im Kapitel Synästhesie und auch Experimentkapitel erläutert.



Diese vereinfachte Beschreibung des Wahrnehmungsprozesses soll zur Übersicht die-

nen. Schließlich muss auch erwähnt werden, dass, obwohl dieser Prozess (je nach Situation) alle 

Sinne gleichermaßen betrifft, von Sinn zu Sinn signifikante 

1986, S. 638 f.). Aus dem bisher Ausgelegten könnte man die unterschiedliche Reakti-

ktoren abhängend erklären. Einerseits könnten die Umstände aus der 

3 z. B. die Nähe/die Distanz zum Stimulus oder z. B. seine Lautstärke. Andererseits könnten 

önliche Faktoren wie der gesundheitliche Zustand des Rezipienten, seine momentane 

Kapitel im Kontext des Experiments näher betrachtet. In diesem Zusammenhang 

sollte auch einige Besonderheiten in der kindlichen Wahrnehmung erläutert werden.

Wahrnehmung, die motorischen und kognitiven Fähigkeiten von Kindern im Zusammenhang 

und Farbwahrnehmung untersuchen und später ein Wahrnehmungsexperiment 

durchführen möchte, sollte man sich au

dersetzten. Kenntnisse über die Altersgruppe und über die damit im Zusammenhang stehenden 

Stärken Schwächen) sowie über die 

en und der Kommunikation (soziale Entwicklung) begünstigen eine 

sinnvolle Hypothesenaufstellung, welche wissenschaftlich überprüft werden kann.



definiert man >relativ überdauernde und aufeinander 

dividuelle Veränderungen des Erlebens und Verhaltens über die Zeit hinweg< (Lohaus / Vier-

haus, 2018, S. 4), wobei abrupt auftretende Befindlichkeitsänderungen hier ausgeschlossen wer-

gehören also die 

ellen Veränderungen des Erlebens und Verhaltens einer Person und auch die 

Unterschiede zwischen der intraindividuellen Veränderungen mehrerer Personen. Die Beschrei-

bung und Erklärung dieser Veränderungen gehören zur Aufgabe der Entwicklungspsychologie 

de Basis für die weitere Forschung legt (Saravanan / Murphy, 

3

3

Die neurologischen Entwicklungsprozesse durchlaufen keine ständige aktive Phase des 

s und somit der Erweiterung der kognitiven Fähigkeiten, sondern wechseln sich mit pas-

Übungsetappen

ähnt 

zugspersonen im engen Umkreis eines Kindes, entscheidend für seine Aufnahmefähigkeit, für 

3

Außerdem hängen gerade bei jungen Kindern Entwicklung und Alter eng zusammen. Es 

sind Prozesse der kontinuierlichen Veränderung (z. B. des körperlichen Wachstums) leicht 

messbar. Die psychische Entwicklung verläuft eher diskontinuierlich (stufenförmig), es gibt 

zeitliche Abstände, im Laufe welcher qualitative Veränderungen stattfinden 3

signifikante Erweiterung der Kommunikationsfähigkeit durch den Spracherwerb oder die Fä-

das Umfeld, die persönlichen Erfahrungen und die (Aus)Bildung kann Entwicklung eindeutig 



zentrationsfähigkeit ansteigt und dass somit die mentale Lernfähigkeit von Kindern positiv be-

3 größtenteils indogen oder exo-

visuellen crossmodal correspondences bei jungen Kindern könnte man hy-

pothetisch behaupten, dass die biologische Entwicklung des Kindes die Wahrnehmungsfähig-

keit eines Reizes ermöglicht, deshalb wird diese nun thematisiert. 

kognitiver Fähigkeiten bei Kindern im Alter von 4

scheidung bilden oft den Ausgangspunkt des Elementarmusikpäd

3

beruhend berichtet auch Goldstein (2023, S. 369) darüber, dass Musikerziehung allgemein mit 

besseren Leistungen, verbesserter Sprachfähigkeit und größerer Sensibilität für zeitliche Koor-

3

unterricht besuchen. Der Puls begleitet einem Fötus noch schon vor der Geburt 3 er >kennt< den 

r Mutter. Nach der Geburt lässt sich das Neugeborene vom vertrauten 

3

Die Beschäftigung mit Rhythmus, Metrum und Tempo ist dieser Tatsache zufolge be-

deutend für die Entwicklung. Sie wird schon bei den jüngsten Kindern im Mutter

kurs (unter 3 J.) gefördert 3 und zwar über das Einstudieren von kurzen Versen in Reimform, 

die überdeutlich artikuliert und mit melodischer Bewegung der Stimme schauspielerisch vorge-

en werden. Die Rolle der Eltern ist dabei nicht zu unterschätzen. Später gehören zu den 

Fähigkeiten 3 jähriger Kinder die grobe Unterscheidung von langsam und schnell (Young, 

3

vom Sprachrhythmus teilweise 3 oder 4 unterschiedliche Tonlängen



In diesem Alter kann ein Kind zwei Schläge mit Rhythmusstäben zu einem laufenden 

Musikstück synchronisieren, jedoch noch nicht zu einem gegebenen Rhythmus in einer kleinen 

3

Mit der kognitiven Repräsentation von Rhythmus (kurz lang) kann man auch früh beginnen. 

Diese ist nach Upitis und Bamberger zuerst ikonisch (ab 4 Jahren geeignet), dann prä

(die Anzahl der Elemente wird gezä 6 Jahren), mit fortschreitendem Alter figural (grö-

ßere metrische Einheiten werden länger gezeichnet) und ab 7 3 schließlich metrisch 

(mehrere kleinere Einheiten nehmen gleich viel Platz weg wie eine große Einheit; "true metric"= 

in große

3

4 Jahren nimmt unter anderem das selbständige Singen immer mehr zu. 

Es >passiert< lau

in diesem Alter auch gerne ihre eigenen Stücke. Kurze Spontangesänge werden nach und n

und Tonalitäts-

gefühl (Gembris, 2005, S. 414). 

nd Zuordnung von Klängen zu unterschiedlichen In-

3

5 Jahren wächst das Liedrepertoire und es sind bei den 

3

Obwohl das Erkennen und Zuordnen von Klängen innerhalb einer Instrumentenfamilie 

sowie das Heraushören von verschiedenen Instrumenten aus dem Orchesterzusammenhang erst 

ahren stattfindet (Pick et al. 1994, S. 359; Schellberg, 1998, S. 118 ff.), wäre es päda-

gogisch sinnvoll, sich schon früher damit auseinanderzusetzen und den Prozess zu unterstützen, 

um die Sinne (v. a. das Ohr) zu schulen, die Konzentration zu fördern, di

ein musikalisches Werk für ein Soloinstrument mit Begleitung eines 



anderen Instruments (,,Der Schwan= aus Saëns oder ,,Der Vo-

gel= aus 

Thema (z. B. Tiere und ihre Bewegungen/Geräusche) und gäbe den Kindern eine überschaubare 

Höraufgabe dazu 3 mit körperlichen Bew

klanglichen Besonderheiten können mit außermusikalischem Wissen über das jeweilige Tier 

Schellberg spricht die Komplexität der kindlichen Klangfarbenwahrnehmung u. a. auf 

3

sondern viele an Raum und Zeit gebundene und zusammenhängend

Gibson wird bestätigt, dass die Wahrnehmung mit der fortschreitenden Entwicklung immer 

331;). Das s. g. Explorationsverhalten prägt die Kinder in ihrer Entwicklung und 

3

weiche Gegenstände im Mund intensiver >bekaut<(ebenda, S. 11). Im Laufe der Zeit beginnen 

hängend zu 

Verfügung stellt und, dass Kinder mit der Zeit ihre Sinne schulen, um den eigenen Fokus auf 

3



3430). Meiner persönlichen Lehrerfahrung zufolge haben die meisten Kinder eine hohe, 

3

sie können beim Singen die Tonart <halten= (Bartlett / Dowling, 1980, S. 5113

1982, S. 17ff; Ramsey, 1983, S. 138). Hargreaves berichtet über Anzeichen für die Bildung 

einer musikalischen Präferenz für die Konsonanz im Gegensatz zur Dissonanz sowie für Tona-

lität statt Atonalität (Har

Gehirnareale sind ohne feste Grenzen miteinander eher verbunden als abgetrennt. Daraus läss

sich schließen, dass dadurch ein Informationsfluss zwischen den einzelnen Zentren ermöglicht 

ständen zu multisensorischen Erlebnissen führen könnte. Da sich die Wege 

limbischen System überkreuzen, könnte man damit die Entwicklung der multisensorischen 

Wahrnehmung erklären. In diesem Zusammenhang sollen auch die Bes

genden Entwicklungsprozesse auf einem genügenden Level abgeschlossen sind und dass die 

potentiellen TeilnehmerInnen über soziale und sprachliche Kompetenzen für die Durchführung 

Wahrnehmung verfügen. So bildet sich die Basis zur 

weiteren Betrachtung des Themas im musikalischen und musikpädagogischen Kontext. Diese 

ündigen Auseinandersetzung mit den crossmodal corres-

) im Folgekapitel und in weiterer Folge auch mit dem Thema Synästhesie.



nesübergreifende Entsprechungen oder Assoziationen, die bei Wahrnehmung von Reizen auf-

3

sensorischen Merkmalen aus verschiedenen Sinnesmodalitäten Verbindungen herstellen (Pa-

rise, 2015, S. 1). Diese Verbindungen äußern sich meist in der Form von Skalen oder Reihungen 

groß

welche die Aufmerksamkeitssteuerung über mehrere Sinnesmodalitäten modusspezifisch oder 

sinnesübergreifend ermöglichen (Wesselein / Frings, 2021, S. 2223

lwirkungen können alle Sinne betreffen und treten häufiger auf, wenn nicht nur 

(z. B. die räumliche Lokalisation eines 

Form bzw. Größe etc.) Reize miteinander kombinier

S. 223). Man unterscheidet zwischen endogener (willkürlicher) und exogener (unwillkürlicher) 

rücksichtigen, die in einem willkürlichen Zusammenhang 

Manchmal sind die Reize, welche CMC auslösen, einfach (elementar, wie die Lautstärke 

z. B.), in anderen Fällen sehr komplex 3

Wörter. Parise erwähnt in diesem Zusammenhang auch: >in some instances, crossmodal corres-

nts< (Parise, 2015, S. 4). Diese 

Verbindungen äußern sich meist in Form von Skalen oder Reihungen wie groß

Spence weist darauf hin, dass tagtäglich bei Menschen solche Verbindungen von Sinne-



Merkmalen in verschiedenen Sinnesmodalitäten 

welche die allgemeine Bevölkerung betreffen (Pinardi et al. 2023, S. 1). Da in diesem 

3

kognitiver Synästh über-

3 schwä-

als das Phänomen Synästhesie betrachtet. Sie sind aber auch genauso von großer Variabi-

lität betroffen (Watson / Gunther, 2017, S. 322). Näheres zur Synästhesie

Während v.a. strukturelle und physikalische Ähnlichkeiten von Stimuli (z. B. Tonhöhe 

und Farbe), als Ursache für CMC angenommen werden, scheinen auch emotional motivierte 

Untersuchungen eine Rolle für die Aktivierung mehrerer Sinnesmodalitäten zu spielen (Spence 

/ Di Stefano; 2021, S. 2). Das Thema wird somit einerseits für Experimentalpsychologen (wie 

mick; K. Sathian u. a.), andererseits auch für 

rer Folge, dass das Interesse an den CMC auch bei Forschern präsent ist, die sich der Entwick-

(z. B. Tools für seh-

Forschungsergebnissen zufolge keine eindeutige strukturelle Ähnlichkeit zwischen Entspre-

B. von Farbe und Tonhöhe belegt ist, welche die Wahrnehmungs oder Gefühlsähn-

lichkeit begünstigen sollen (ebenda, S. 29). Noch unbestätigt bleibt auch die Frage, ob einzelne 

modalitäten 

ansprechen könnten, oder ob es sich in erster Linie um die schon erwähnten Bindig

handelt, d. h. um die gleichzeitige zusammenfügende Informationsverarbeitung (Kapitel 2; Pi-



Wolfgang Köhler 1933 am bekannten Beispiel 

assoziiert. (Köhler 1975, S. 2243

Wörtern maluma (links) und 

takete (rechts) nach Köhler, 1929, zugeordnet (Köhler, 1975, S. 225; Murari et al., 2015, S. 

formuliert. Seine Allgemeingültigkeit wurde im 20 

crossmodale Verknüpfung 2011 von Bremner et al. bei dem afrikanischen Stamm Himba unter-

Wörtern zugeordnet werden (Bremner et al., 2013, S. 168). Außerdem 

von Geschmack und Wortklang überprüft. Durch die Ergebnisse wurde der Ein-

Großbritannien

esäurenwasser gekopp

Jahre später inspirierte der 



runden Formen mit Gerüchen und Emotionen b

3 . Über erregende Emotionen berichten die Versuchsper-

dieser Stelle soll erwähnt werden, dass alle Versuchspersonen auch in Bezug auf ihr Wahrneh-

auf die Wahrnehmung und Verknüpfung von Sinneseindrücken ausüben (ebenda, S. 8). Auch 

17 Jahren (10 Mädchen un

ben) umfasst, liefert sie dennoch wichtige Ergebnisse für das Verständnis der Wahrnehmung 

bei Kindern allgemein, (ebenda, S. 2), welche in weiterer Folge für die Arbeit relevant sind. 

Außerdem wird von Metatla et al. betont, dass die Ergebnisse für d

Licht u. a. Stimuli kombinieren) von Nutzen sein könnten. Auf den Bedarf weiterer Forschungen 

sen. Es wäre vorstellbar, gezielt die Lernfähigkeit 

von Kindern und Jugendlichen durch den Einsatz von Düften und Formen zu fördern (ebenda, 

3

genauer erörtert.

penbewegung missverstanden wird und mit einem anderen Laut wiedergegeben wird. Darüber, 

dass der Klang der Silbe >ba< oft als >da< wahrgenommen wird, und dass sobald die Lippenbe-

ng sichtbar ist, dieser zu >ga< rezipiert wird, wird auch von Shams et. al. berichtet (2004, 

1976, S. 748). Ergänzend werden eine solche Beeinflussung bei taktilen Stimuli sowie der 

erwähnt, bei welchem die Quelle des auditiven Reizes auf die des visuellen 

Reizes übertragen wird. Daraus lässt sich schließen, dass der Sehsinn stark über andere Moda-

litäten kann und dass der Mensch ein primär visuell



et al., S. 27). Beispiele dafür, dass Ton und Klang die zeitlichen und nicht zeitlichen Aspekte 

des Sehens steuern können, werden im Laufe des Kapitels im musikalischen Kontext näher be-

Impuls werden im Alltag in sämtli-

chen Bereichen genutzt. Einer davon ist eine relativ neue Wissenschaft, nämlich die 

, welche sich damit auseinandersetzt, welche Faktoren außerhalb des Geschmacks eines 

Korrespondenzen in diesem Zusammenhang eine entscheidende Rolle, sodass >th

the mouth...= (ebenda, S. 8). Da es sich bei Lebensmitteln um ein wechselseitiges Zusammen-

3

nicht nur Köche und Marketingexperten gefragt, sondern auch Sinnespsychologen, damit ein 

gewöhnliches Essen zu einem multisensorischen Erlebnis gestalten werden kann, so Spence. 

Nicht zu unterschätzen sind auch die Atmosphäre und die Präsentation des Gerichts. 

Spence et al. führen einige wissenschaftlichen Experimente im gastrophysischen Kon-

herangezogen werden. Spence stellt fest, dass bei den Gästen, welche einen >schön präsentier-

ten< Teller bekamen, die künstlerische Präsentation ein erfüllendes

der Gäste, welche eine >weniger ansprechende< Präsentation des Ge-

einzelnen Komponenten sind diese schon vor der Konsumation bereit, mehr fürs Gericht zu 



Instrumentenklang/Tonhöhe
schen hohen Frequenzen und süßen bzw. tiefen Frequenzen und bitterem Geschmack sind u. a. 

Folge berücksichtigt.

2010 führen Crisinel und Spence Studien zu CMC von Tonhöhe und Geschmack durch. 

tiefe Töne Blechbläser größtenteils mit 



tät/Bekanntheit im Vergleich zu anderen Instrumenten (z. B. Klavier) bedingt sein könnte 

tatsächlich entstehen. Beide ForscherInnen behaupten, dass CMC intuitiv hervorgerufen wer-

den, damit durch die Integration mehrerer Sinne die Komplexität der Umgebungsreize im Ge-

che seine Reifung zeigt) und seinem potentiellen Geschmack angeführt (ebenda, S. 2001).

könnten im Zusammenhang mit einem musika-

der mit Teilen davon oder mit einzelnen Tönen entstandenen Assoziationen an-

geführt werden. D. h. es sind notwendig, die sowohl bei den KünstlerInnen, als auch bei 

den ZuhörerInnen >erweckt< werden, welche eine 

den musikalischen Effekt aufs Publikum verstärken können. Das Streben nach Vielschichtigkeit 

des musikalischen Ausdrucks u. a. durch >Ton und Lautmalerei< ist essenziel im Rahmen der 

Vorbereitung eines Werks. Je tiefgründiger die Arbeit mit dem sprach

und wirkungsvoller wird die Darbietung fürs Publikum. Aus diesem Grund 

übertragen, um diese möglichst 

musikpädagogischer

akustischen Reizen (Klängen) für die SchülerInnen akustische Parameter 3

und musikalische Phänomene oder Zusammenhänge 3 verständlich

der Unterrichtpraxis ist es, dass sich die CMC z. B. von Klängen und Farben oft 

wahrgenommen, wenn sie von der Lehrkraft >angeboten< werden. Diese musika

ven Analogien können auch als Merkhilfe bei den SchülerInnen agieren und das Erlernen ge-

wisser Inhalte erleichtern. Beim Trainieren bestimmter motorischer Abläufe könnten 

gesetzt werden, um diese unterhaltsam zu gestalten und das >fade Üben< z. B. von Tonleitern 

Als pädagogisches Beispiel wäre die Klavierschule >A dozen a day< zu nennen, welche 

mit motorischen Abläufen der 



e effektiv auf die musikalische Phrase übertragen werden. Nach 

dem Erlernen der Übung wäre es u. a. auch denkbar, anhand der Maxerl Bilder ein Rätselspiel 

zu erfinden und danach neue Musikstücke zu kreieren.

: Tonleiterübung zum Bewegungsbild, in:,,A doezen a day=, Buch 1, Burnam , 

pädagogischen

zen. Nach der Betrachtung des Fachbegriffs und der Erwähnung einiger Einsatzbereiche folgt 

nun ein kurzer historischer Forschungsüberblick. So kann der komplexe Ablauf und die Ent-

lung dieser intermodalen Verknüpfungen erklärt und die Arten CMC miteinander vergli-

Musikschule geplant und durchgeführt werden

ist ein komplexer Begriff, mit dem Zusammenhänge zwischen zwei ähnlich struk-

nen sensorischen Eindrücken, mit dem Ziel die Inf



Punktuell sollten hier folgende crossmodale >Paare< genannt werden, welche im musi-

" Töne 3 damit ist gemeint, dass eine bestimmte Tonhöhe mit be-

stimmten Farben u. a. wegen der persönlichen emotionellen Reaktion darauf assoziiert werden 

von Spence und Di Stefano 2022 setzt sich mit den natürlichen, physikali-

schen Übereinstimmungen von Farbe und musikalischen Tönen auseinander. Die Untersu-

chungsergebnisse stellen crossmodale Übereinstimmungen sowohl zwischen 

nhöhe

nen Stimuli hingewiesen, unabhängig davon, ob diese einfach (einzelne Töne bzw. Farben) oder 

" (Lautstärke) und 3

Unterrichtspraxis große oder kleine Boxen für lange oder kurze 

bzw. für die dynamischen Angaben 

"

Tonhöhe Lautstäke 3 hohe und/oder laute Töne werden eher als >hell< assozi-

en und/oder leisen Tönen, die eher als >dunkel< wahrgenommen 

3

" Tonhöhe
Größe 3 große und/oder runde Objekte werden tiefen Klän-

gen zugeordnet im Gegensatz zu kleinen und/oder eckigen Gegenständen, welchen hohe Klänge 

größtenteils auf erlernten Inhalten basieren und innerhalb außereuropäischer Kulturen jedoch 

3



erwähnt werden, dass die Wahrnehmungsassoziationen von Lautstärke
im frühen Kindesalter bestätigt werden (z. B.

auf eine angeborene Fähigkeit hin und ist auch bei Schimpansen nachgewiesen (Ambros et al., 

muli erklären ( 3

" Assoziative Verknüpfungen von Instrumentenklängen
sind in der Geschichte der CMC öfters thematisiert worden. Einige Beispiele werden

Studien, die zwar mit Erwachsenen Versuchspersonen arbeiten, stehen zusätzlich auch im gro-

ßen zeitlichen Abstand zueinander und liefern aufschlussreiche Ergebnisse fü

teilt) auseinander, und sucht nach Zusammenhängen von Tönen, Gefühlen und Farben (Roth,

1951, S. 6 ff). Die Methodik, die durchgeführten Versuche und ihre Ergebnisse sind ausschlag-

gebend für die weitere Forschung im Kontext der CMC (u. a. auch mit Kindern als Versuchs-

schlecht) und Korrespondenzen von Farben und Emotionen belegen, welche für die weiteren (u. 

vier vorgespielten von der Tonhöhe unterschiedlichen Tönen (nach dem europäischen System: 

) 20 verschiedene Gefühle (nach Hippus, 

Vorspiel der Klänge schwer 

sicherzustellen ist, dass alle Töne von Ton zu Ton gleich sind. Die Gefühle sind in 5 Gruppen 

zu jeweils vier aufgeteilt und es ist erlaubt mehrere Gefühle oder gar kein Gefühl anzugeben. 

ichen der Versuchsperson das nächste Klangbeispiel. 

Hier die fünf Gruppen: . Lustgefühle; . Ausgeglichene Gefühle; Unlustgefühle; 

löste Gefühle; Gespannte Gefühle. Die ersten drei und die letzten zwei weisen Ähnlichkeiten 



größeren Gruppen zusammengefasst (Roth, 1951, S. 93

beispielen sollen die Versuchpersonen das zutreffende Gefühl ankreuzen. Die Ankreuzungen 

werden grafisch übertragen und ausgewertet.

" Mit den höchsten Tönen korrespondieren größtenteils die Lustgefühle, mit den 

3 die Unlustgefühle. In der Mittellage sind die ausgeglichenen Gefühle. 

von hoher Tonhöhe und Lustgefühl 

" Die Lustgefühle können in 2 3

degefühle, wobei in diesem Fall die Lautstärke die Wahl beeinflusst 3 Freudegefühle rufen 

die Töne in und reine Lustgefühle 3 die Töne im Die nächste wichtige Korrespon-

ausgeglichenen Gefühle entsprechen den Tönen in schwacher Lautstärke und mittlerer Ton-

höhe (ebenda, S. 15).

" Die Unlustgefühle werden auch in zwei Untergruppen unterteilt 3 >wilder 

Schmerz< und Depressionsgefühle. Die Ergebnisse deuten auf eine Korrespondenz von

Schmerzgefühl von Depressionsgefühl 3

" Die gelösten Gefühle sind der Mittellage zugeordnet (ebenda, S. 2

Allgemein kann man daraus schließen, dass beide Parameter 3

Tonhöhe die Reaktion auf die Stimuli beeinflussen. Zusätzlich wer-

nur durch die Tonhöhe und die Dynamik keine Gerichtetheit feststellbar ist. Roth findet heraus, 

sität) als 

unabhängig von der Tonhöhe

Im zweiten Experiment ersetzt Roth nun die Gefühlsbezeichnungen durch 12 Farben 

(von Schindler, 1949 übernommen) und wiederholt den ersten Versuch mit den g

nehmerInnen, welche nun die zutreffende Farbe zum Hörbeispiel ankreuzen sollten. Zur 



Auswahl stehen: Gelb, Orange, Rot, Rosa, Purpur, Violett, Blau, Hellbraun, Grün, Grau, 

Schwarz und Braun. Aus der Anzahl der zusammengezählten und ausgewertete

im Zusammenhang mit den Tönen und Ihrer Dynamik ergeben sich die Zuordnungen der vor-

Tonhöhe Farbsät-
Tonstärke ist auffällig. Darüber hinaus kann man anhand der Tabelle beobachten, 

dass mit ansteigender Intensität der Rotgehalt der gewählten Farben wächst und mit absteigen-

der Intensität 3

Tonhöhe mit der Ausnahme der Farbe Grau. Roth vermutet in diesem Zusammenhang einen 

Einfluss der Schwarzkomponente bzw. einen von tagtäglichen Assoziationen wie z. B. ein 

us lässt sich schließen, dass zwischen den verschiede-

Allgemein lässt sich sagen, dass die von Roth gefundenen 



Zusammenspiel von akustischen und visuellen Stimuli, deshalb wäre es aus diesem Grund vor-

3 m wissenschaftlichen, pädagogischen, 

3

Blechbläsern, sowie vom 3

Gefühle Tonhöhe stehen können, sondern 

Männer im Alter von 20

Frauen und 5 Männer) erneut beteiligt (ebenda, S. 1995).

Flüssigkeiten (52 an der Zahl), welche die 

fünf Grundgeschmacksrichtungen repräsentieren 3 süß, sauer, bitter, salzig und umami. Diese 

ollen für einige Sekunden im Mund gehalten werden, während der passende Ton ausgewählt 

bank des University of Iowa Electronic Music Studios. Zusätzlich steigt die Tonhöhe von links 

wurde die Geschmacksqualität als egal, angenehm oder nicht, sowie ihre Intensität auch beur-

In 11,3 % der Fälle stimmen die Geschmackszuordnungen 

beiden Wiederholungen des Hörbeispiels überein. Wenn diese Wahl zufällig getroffen worden 

wäre, wäre das ein unwahrscheinliches Ergebnis, so Crisinel und Spence. Daraus lässt sich 

schließen, dass die Versuchspersonen eine crossmoda

höhe
können (ebenda, S. 1995). Wenn man die Tonhöhe in drei Gruppen 3 3

hten: mit zunehmender Tonhöhe über-

wiegen der süße Geschmack, sowie Düfte wie Pfefferminze und Zitrone, im Gegensatz zu 



Kaffee und Koffein, welche mit tiefen Tönen assoziiert werden (ebenda S. 1996). Der Ge-

schmack in der tiefen Tonhöhengruppe unterscheidet 

3 tiefer Tonhöhe

Tonhöhe.

Tonhöhe



Es fällt auf, dass Blechbläser stark mit Koffein, Zitronensäure, Orangenblütenduft und 

geltenden Geschmäckern. Der Orangenblütenduft wäre hier vielleicht als Ausnahme zu 

Klavierklänge dagegen lösen assoziative Empfindungen mit süßem Geschmack
und den Düften von , Pfefferminze und Orangenblüte

der Orangenblütenduft bei mehreren Instrumenten, also öfters vor, d. h. man könnte ihn even-

tuell als vertraut/gängig einordnen. Streichertöne korrespondieren teilweise mit 

Holzbläser
Rose, Orangenblüte und Vanille. Daraus ließe sich auch die Zuordnung als angenehm

unangenehm erklären. Blechbläserklänge werden oft als eher 

geltenden Geschmäckern oder Aromen 



könnte man unter Umständen dadurch erklären, dass bei den durchschnittlichen Versuchsperso-

gewisse Musikinstrumente bekannt bzw. weniger bekannt sind. Gängige Geschmäcker 

entsprechen eher hohen Tönen (ebenda, S. 2000). Die Vertrautheit der TeilnehmerInnen mit 

bestimmten Instrumentenfamilien, mit konkreten Tonqualitäten und die Identifikation ein

stimmten Geschmacks können Crisinel und Spence zufolge einen 

Wahrnehmung und der Beurteilung ausüben (ebenda, S. 1997). Die Instrumentenwahl lässt sich 

Gefühl beeinflussen. Die subjektiv empfundene Intensität 

der einzelnen Geschmäcker oder Aromen spielt eine kleine Rolle bei der Zuordnung der Instru-

mente. Die Geschmackskomplexität hat einen 

mittel großen ei süßem und bitteren (ebenda, S. 1998). 

Bei diesem Experiment handelt es sich um einzelne, isolierte Instrumententöne, welche beurteilt 

genschaften und Geschmack verknüpfen, auch nicht vernachlässigt werden. 

langpräferenz und ihre >Beurteilung< ausmachen. Das 

Zusammenspiel von Intensität und Komplexität eines 

seiner Angenehmheit und Süße

3 1). Es scheint, als wären diese Assoziationen kognitiv 

gesteuert und nicht unwillkürlich von den angebotenen Stimuli ausgelöst 

Sinnesverknüpfung entstandenen Verbindungen könnte man als eine Art Organisation bzw. 

herum strukturiert. Um den Anfängen dieser assoziativen Verknüpfungen nachzugehen, sollte 

Aus dem schon Erwähnten ist rückzuschließen, dass im Erwachsenenalter verschiedene 

feste Verbindungen zwischen den Sinnesmodalitäten auf Basis von Assoziationen etabliert sind. 

Aus diesem Grund wäre es sinnvoll, dem Ursprung nachzuforschen, im Kindesalter danach zu 



Fähigkei-

ten, die persönlichen Erfahrungen etc. mit zunehmendem Alter die Wahrnehmung und die Re-

che sich mit Farben und/oder musikalischen Parametern auseinandersetzen und für die Experi-

mentplanung im Rahmen dieser Arbeit von Bedeutung sein könnten.

Eines der frühesten Forschungsbeispiele im Bereich CMC

son et al. aus dem Jahr 1956. Es wäre vielleicht auch denkbar, dass man die Versuche von 

Simpson et al. als an Roths anschließend betrachtet. Obwohl das Forschungsteam von Synäs-

Synästhesie eigentlich modusübergreifende 

Mehrere Details zum eigentlichen Synästhesie Phänomen sind dem Folgekapitel zu entnehmen.

Simpson et al. verwenden in ihren Experimenten bewusst einzelne Töne, damit sie die 

d Farbe unabhängig von musikalischen Phrasen und Stimmungen 

sowie unabhängig von kulturell gebundenen Faktoren untersuchen können. (Simpson et al, 

" zu überprüfen, ob bei Kindern die reine Tonfrequenz die Far

" zu beurteilen, ob die Lautstärke des Hörbeispiels oder das Geschlecht der 

TeilnehmerInnen für die Farbpräferenz ausschlaggebend sind (ebenda, S. 96).



" 3 78 Buben und 93 Mädchen = 171 Personen

" 3 116 Buben und 140 Mädchen = 265 Personen

" 3 117 Buben und 132 Mädchen = 249 Personen

" 3 161 Buben und 158 Mädchen = 319 Person

Die Tatsache, dass jüngere Kinder aus dem Experiment ausgeschieden sind, könnte man 

eventuell mit der Komplexität der Testaufgaben erklären. Die Kinder sollten für dieses Experi-

einfach gehalten. Alle Kinder machen einen Hörtest vor dem Experiment. Den TeilnehmerInnen 

werden zur Verfügung gestellt: sechs Farbkärtchen (zusätzlich mit dem ersten Buchstaben der 

In acht Reihenkombinationen und zwei Lautstärken 40 dB und 50 dB werden sechs unterschied-

rün, Blau, Violett und Orange. Nach jedem Klangbeispiel 

sollen die Kinder auf ein Blatt Papier den Anfangsbuchstaben der für sie entsprechenden Farbe 

Die Ergebnisse zeigen mit großer Konsistenz, dass 

und Grün Tonhöhe
Sättigung Tonstärke ansteigen. Bei Roth wird die absteigende Intensität 



(Tonstärke) mit dem Blaugehalt widergespiegelt und die aufsteigende 3

lichen Veränderungen bei der Farbwahl nachgewiesen werden. Als Gemeinsamkeit bei beiden 

Studien könnte man aber die Tatsache betrachten, dass mit ansteigender Tonhöhe hellere

gewählt werden. Jedoch wird auf den Faktor 

Mögliche Gründe für diese Konsistenz könnten auch anatomisch bedingter Natur sein, bzw. das 

erlernte Wissen, die kulturellen Umstände und persönliche Faktoren. Die Lautstärke und das 

3

würde laut Simpson et al. für angeborene im Gehirn vorhandene Verbindungen zwischen den 

und Hörbahnen (noch) als 

Variabilität der Farbwahl würde Simpson zufolge auch eher dagegensprechen. Außerdem wird 

mung stark beeinflussen können (ebenda, S. 100). Heute weiß man (wie auch im vorigen Kapitel

und Hörbahnen sich wohl im limbischen System, welches für die 

emotionale Verarbeitung und Beurteilung der Sinneseindrücke zuständig ist, 

der kindlichen multisensorischen Wahrnehmung und der CMC kritisch zu analysieren, bräuchte 

man weitere Forschungsergebnisse, die man vergleichen kann, um daraus aussagekräftige 

Schlussfolgerungen zu ziehen. Es wäre sinnvoll auch bei Säugl

ren. Eine solche Studie ist die von Walker et al. aus dem Jahr 2010. Diese wird später im Laufe 

der Musikpädagogik auf die Altersgruppe von 12 jährigen SchülerInnen. Die Versuchsteilneh-

merInnen durften ein Bild zu drei vom Charakter unterschiedlichen Musikstücken (ruhig, >re-

t<, tänzerisch) kreieren, nachdem sie aus acht vorgegebenen Farben ihre Lieb-

lingsfarbe genannt und all diese Farben von eins bis acht nach ihrer persönlichen Präferenz 



stufenweise geordnet haben. Die Musikstücke wurden zuerst anhand eines Fragebogens mit G

fühlen wie z. B. Angst oder Freude in Verbindung gebracht, erst danach wurde frei ein abstrak-

Musik ausgelöst werden können und dass diese sowohl von der Musik

als auch von der emotionalen Grundstimmung der TeilnehmerInnen abhängig sind. D. h., dass 

Die persönlichen Farb Vorlieben spielen auch eine große Rolle

abstrakten Kunstwerk. Ungeklärt bleibt aber, ob die seelische Grundstimmung und die synäs-

thetische Wahrnehmung beim Hören eines Musikbeispiels altersübergreifend bzw. unabhängig 

crossmodale Zusammenhänge Lautstärke

fang der Studie vermuten sie, dass das Sprachverständnis der jungen TeilnehmerInnen einen 

großen Einfluss auf ihre Wahrnehmung ausüben könnte (Smith / Sera, 1992, S. 100). Im Falle 

eines Vergleichs zweier Gegenstände in der Größe, oder zweier Töne in ihrer Lautstärke ist es 

für Erwachsene und Kinder leichter den einen auszuwählen der (größer o

ist es schon bei Erwachsenen schwer möglich eindeutig zu sagen, ob Dunkelgrau 

Smith und Sera führen gezielt in der Altersgruppe 2

Jährige, 3 jährige und 4 jährige und ältere Kinder. Beide Geschlechter sind gleichmäßig ver-

treten. Bei der Hälfte der Kinder wird die Verbindung Größe Lautstärke Größe



lung bietet die Möglichkeit an, anhand des Alters die Entwicklung 

soll eine Parameterdimension (z. B. der Größe) auf eine andere eines zweiten Objekts übertragen 

den (z. B. Lautstärke). In den Experimenten 4 und 5 geht es darum das > Ende< (was 

ist größer, lauter, dunkler etc.?) einer Dimension anzugeben (ebenda, S. 103).

"

"

" 3

" einerseits Töne der Lautstärke nach zur Größe eines Gegenstands

r ein Mausbild in drei Größen und drei Graustufen angeboten);

" andererseits Gegenstände zu Tönen ihrer Lautstärke nach. 

Vor dem Beginn wird jedes Kind mit den Mausbildern (s. Abb. 14) und den Tönen ver-

ügung gestellt und das Kind soll das 

korrespondierende Hörbeispiel wählen.



Abb. 14: Größe und Größe Lautstärke



m größ-

ten Teil gegensätzliche Ergebnisse zustande kommen. In der 

merInnen zum größten Teil die gleichen Zuordnungen von groß

groß

Größe Lautstärke
kommen erst die ältesten Versuchspersonen mit der Aufgabe klar, von den jüngs-

ten wird unabhängig von der Aufgabenstellung immer der la

matischen Farbe wird belegt, dass das Verständnis dafür sich erst mit zunehmendem Alter bil-

det. Smith und Sera stellen eine Störung fest, die sich folgend ausdrücken lässt:

3

the state space.= (Smith / Sera, 1992, S. 112).

Daraus ließe sich schließen, dass dieser Störungsfaktor auch in anderen ähnlichen Expe-

erwarten wäre. Die Ergebnisse der Kinder wären mit 

besonderer Vorsicht zu betrachten und es wären mehrere Interpretationen davon möglich.

mittleren Lautstärke eine Maus in einer

der Maus eine der drei Lautstärken wählen sollten, wird folgendes klar: Manche 

groß

3

entwicklungsabhängige Tendenzen für die Größe 

3

kann konstant ein großes Objekt mit Dunkelheit assoziieren, während eine andere dies



Speziell bei Kindern fällt auf, dass in der Zeit, wo Wörter gelernt werden, teilweise ge-

gensätzliche crossmodale Korrespondenzen auftauchen. Im Laufe der Entwicklung kommt es 

enspiel von Wahrnehmung und Sprachverständnis 

Im dritten Experiment geht es darum zu überprüfen, ob die CMC bei einer Person logisch 

kohärent bzw. transitiv wären. Es sollten bei diesem Versuch folgende drei Dimensionen

entiellen Verbindungen darunter ausgetestet werden: Größe Lautstärke, Größe

kelheit und Lautstärke Dunkelheit. D. h., wenn für jemanden groß

, würde das bedeuten, dass groß

chere stabile und zusammenauftretende Übereinstimmungen von Dunkelheit und Laut-

vorkommen, jedoch können diese bei Erwachsenen sowohl laut=groß

3

Nach diesen drei Versuchen überprüfen Smith und Sera den Ursprung und die Organi-

t benennen. Zu den drei genannten Lautstärke, Dunkelheit 

und Größe wird auch die Farbintensität/der Farbton (

>For size, there is little developmental change. For loudness, there is much 

reflects something basic about the perceptual structure of color&<(

Farben als solche wahrgenommen. Bei jüngeren Kindern werden diese seltener 

orten ausgedrückt werden, wird mithilfe des fünften Versuchs 

analysiert, wobei bei der Sprachverständnis



126). Dieses Experiment bestätigt, dass sich Parameter wie Größe und Lautstärke schon früh in 

twicklung einheitlich und eingeschränkt verhalten. Sowohl wahrnehmungsmäßig, 

als auch auf Basis des Sprachverständnissens ist groß

handen ist, ist es wahrnehmungsmäßig nicht immer so. Bei den Größendimensionen entwickelt 

sich die polare Organisation der Lautstärke in der Wahrnehmung schnell und in dieselbe Rich-

aber die Wahrnehmungen und Wörter stimmen überein (ebenda, S. 131).

Bei dem letzten Experiment wurden bestehende Verbindungen von Lautstärke (Ge-

räuschlautstärke) und Größe (eines Fahrzeuges) nur bei 2 (5:5 Mäd-

groß wird bestätigt 

und es ließe sich annehmen, dass diese schon bei kleinen Kinder

lebnissen und alltäglichen Beobachtungen beruhen, d. h., dass diese CMC antrainiert/angelernt 

wären und bis ins Erwachsenenalter bestehen bleiben (ebenda, S. 132).

Nach dieser Studie lässt sich zusammenfassend sagen, dass bereits

groß

von 3 bis 4 Jahren können Unterschiede in der Lautstärke richtig zugeordnet werden, jedoch 

rameter, jedoch beeinflusst sie die Dunkelheit als Parameter nicht. Eine entscheidende Rolle für 

auch das Sprachverständnis. Es lässt sich also 

Dissertation widmet sich Karin Emmett ähnlich wie Roth auch der 

Gefühl Forschung. Ihre ProbandInnen sind aber sechs Volkschulklassen aus öffentli-



" 40 Schüler (20 Knaben und 20 Mädchen) im A

" 40 Schüler (20 Knaben und 20 Mädchen) im Alter von 10 Jahren;

" 40 Schüler (20 Knaben und 20 Mädchen) im Alter von 14 Jahren (Emmett, 1994, 

3

die Bereitschaft und das Verständnis der Kinder prüft, damit beim Hauptversuch ausschlagge-

Hauptversuch möglichst gleich gehalten. Schon beim ersten fallen 

egen sechs leere Kästchen zum Anmalen vor den Kindern und 

sechs Buntstifte in den Farben Rot, Blau, Gelb, Grün, Weiß und Schwarz. Die Aufgabe besteht 

darin zu verschiedenen Adjektiven die passende Farbe ins Kästchen einzutragen. Die folgenden 

d für die erste Altersstufe auch schriftlich erklärt, für die zwei anderen 3 nur münd-



Paare angebotenen Adjektive beziehen sich auf körperliche Emp-

ngen, Emotionen und Bewertungen. Es sollen vier Korrespondenzen empirisch bestätigt 

"

" Ob die Farbwahl vom Geschlecht der Versuchspersonen abhängt;

"

" Ob bestimmten Gefühlen konkrete Farben entsprechen.

teilnehmenden gemeinsam Kindern (unabhängig von 

Adjektiv kalt warm traurig lustig hässlich schön

Farbe Blau Rot Schwarz Gelb / 

Grün

Schwarz Gelb / 

Grün

auch überprüft. Folgende 

" Mädchen
arz, Gelb und Grün.

" zeigen Farbpräferenzen v. a. zu 

seltener zu Blau, Gelb und Grün.



" weiße Farbe nicht 

ser erklärt (ebenda, S.121).

Es fallen also hochsignifikante (0,000) Zusammenhänge auf, wenn man bei der Analyse 

nur das Geschlecht der TeilnehmerInnen als Faktor berücksichtigt. Es besteht kein signifikanter 

einflussreicher Faktor für die Farbwahl betrachtet, gibt es signifikante Unterschiede (ebenda, S. 

3126). Der unteren Tabelle ist die Häufigkeit der Farbauswahl im Vergleich der einzelnen 

AG Blau (1,0) Rot (2,67) Schwarz 
(0,00)

Gelb 
(1,17)

Weiß 
(-3,67)

Grün (0,46)

AG I Ziemlich 
häufig

Sehr häufig Selten Häufig Kaum Weniger häufig 
als AG II

AG II Gleich viel 
wie I (0,67)

Starke Variation 
(Abnahme 0,46)

Öfter als 
AG I 
(0,31)

Weniger 
als I 
(0,31)

Kaum 
(-1,36)

Durchschnittlich 
häufig (1,61)

AG III Ähnlich wie II 
(1,06)

Starke Variation 
(Abnahme 0,30)

Viel öfter 
als AG II 
(2,41)

Kaum 
noch 
(0,00)

Kaum 
noch 
(-2,56)

Weniger häufig 
als AG II (0,90)

Tab. 5: Häuf

Es fällt die 

gesättigte auch ausgewählt werden. 

Weiß bt unabhängig vom Alter 

scheinlich nicht als selbständige Farbe empfunden wird. Keine signifikanten Ergebnisse, aber 

die schon erwähnten Farbpräferenz

suches verzichtet und gleich zum Hauptversuch übergegangen. 

ch erstreckt sich über sechs Wochen, jedes Mal wird die Invention Nr. 1 

3 Flöte, Glockenspiel, Klavier, Panflöte, Streicher, Trompete (eben



S. 139). Die SchülerInnen dürfen beim Zuhören aus sechs Kärtchen in den schon vertrauten 

Farben auswählen und nach dem Hörbeispiel innerhalb von 20 Min. Reißbilder gestalten, wel-

che sie als zum Stück passend empfinden (ebenda, Anhang I, S. 191). Eine p

wird von beiden Geschlechtern keine Farbe besonders präferiert (K. F

schiede bei Mädchen (M) und Buben (B):

Musikinstrument Flöte Glockenspiel Panflöte Streicher Trompete Klavier

Gemeinsam 

unabhängig von 

Geschlecht und 

Alter betrachtet

K. F. Gelb Schwarz Grün/Rot Blau K. F.

Grün (B) K. F. (B)

K. F. (M)

Klangfarbe in 

AG I

K. F. Gelb Weiß/Grün Grün Blau Blau/Rot/Schwarz

Klangfarbe in 

AG II

K. F. Gelb K. F. Grün Blau K. F.

Klangfarbe in 

AG III

Weiß Gelb Schwaz Rot K. F. K. F.

3

und geschlechterspezifische Farbpräferen-

en besonderen Wert auf die tiefgründige Arbeit mit Kindern zum Thema 

nd Farbe unabhängig der Altersgruppe und in allen Bildungsinstitutionen. Sie sieht die-

nach den schon erwähnten Ver-

suchen von Köhler (1933) untersucht. Sowohl bei seinen weiteren Experimenten dieser Art aus 



Ramachandran und Hubbard 2001 u. a. werden sinnfreie Wörter kreiert, welche abstrakten Bil-

in allen Versuchsgruppen tatsächlich auftritt 3

chen, stellen diese Verbindung her. Ramachandran und Hubbard erklären das schon bekannte 

Phänomen aufgrund der kortikalen Verbindungen von Gehirnarealen für die 

Wörter;

die Wahrnehmung bzw. das Gefühl für die Zungenbewegung beim Aussprechen 

3

Diese komplexe Wahrnehmung führt zu crossmodalen Verknüpfungen. In diesem Fall 

3

die visuellen und auditiven Nervenbahnen im für die emotionale Bewertung zuständigen limbi-

schen System ,,kreuzen< können multisensorische Erlebnisse ausgelöst werden. Zusätzlich stellt 

Gefühl

die sensorischen und motorischen Bereiche der Hirnrinde für die Sprachentwicklung ein

reich sind und zu Synästhesie führen, welche aber bei nur in 1 2% der Bevölkerung vertreten 

Näheres dazu ist dem Folgekapitel zu entnehmen.

Säuglingen



entstehen (Walker et al, 2010, S. 21). Es wird die Aufmerksamkeitsdauer der Kleinkinder über-

prüft, wenn si

An den zwei aufeinanderfolgenden Versuchen nehmen jeweils acht Mädchen und acht 

Buben im Durchschnittsalter von 128 Tagen (beim ersten) und acht Mädchen und acht Buben 

orangefarbenen Ball kombiniert. Der Ball war ständig auf schwarzem Hintergrund mit weißen 

und absteigender Tonhöhe (Glissand

Im zweiten Experiment werden spitze bzw. runde Formen mit Tonhöhe gekoppelt. Zum 

verändert sich die abstrakte Form langsam von einem Extrem (spitz) ins andere 



Beide Male bleiben 12 von 16 Kindern länger konzentriert, wenn die Reize kongruent 

3 d. h., wenn z. B. der Ball hinaufkommt und die Tonhöhe steigt, bzw. wenn die F

immer spitzer wird und die Tonhöhe steigt und umgekehrt (ebenda, S. 23).

Mit dieser Studie wird die länger dauernde Aufmerksamkeit der Kinder bei kongruenten 

visuellen Stimuli wissenschaftlich belegt. Das bedeutet, dass schon Säuglinge 

Formveränderung Tonhöhe
den können. Es wäre dem zufolge vorstellbar, dass dieses Gespür angeboren sei, da Kinder im 

4 Monaten schwer solche Korrespondenzen gelernt haben könnten (ebenda, S. 2

Außerdem würde diese Sensibilität dafürsprechen, dass die Entwicklung der multisensorischen 

Wahrnehmung im sehr frühen Alter beginnt und in weiterer Folge die Basis für ein spontanes 

Synästhesie Erlebens im späteren Alter bildet. Es stellt sich die Fra

chanismen und nach dem Einfluss von persönlichen Faktoren auf die Sensibilität im Zusam-

darf auch nicht unerwähnt bleiben, dass die CMC ei Säuglingen möglicher-

weise in Verbindung mit der Entwicklung kognitiver Fähigkeiten stehen könnte und dass somit 

auch die später notwendigen Lernprozesse im Alltag positiv beeinflusst werden könnten.

Tonhöhe Jährigen stehen im Mittelpunkt der Forschung bei Nava, Grass 

noch schwach ausgeprägt s

tät verarbeitet werden können, für das Forschungsteam wichtig, da sich somit die Ursprünge 

" auditive Tonhöhe räumlich prä-

" Säuglingen auf spitze Ob-

jekte länger bleibt, wenn diese mit hohen Tönen



"

Tonhöhe

"

Tonhöhe (Klangfülle) reagieren;

" Parise et al. (2014), dass Töne mit 

Somit lässt sich vermuten, dass diese

der Art und Weise wie Menschen Töne aus ihrer Umgebung lokalisieren, beeinflusst werden. 

D. h., dass die Zuordnung von Tonhöhe und Höhenlage im Körper verankert sein könnte (Nava 

3

5 Jahren bietet die Möglichkeit an zu 

überprüfen, ob die Verbindung von auditiver Tonhöhe und visueller Höhe(Höhenposition) au-

ßerhalb des Einflusses von geschriebener Sprache oder musikalischem Training vorkommt 

(ebenda, S. 96). Außerdem verfügen Kinder in diesem Alter im Vergleich zu Säugling

Kleinkindern über mehrere 

Getestet werden einerseits 15 Kinder (5 Mädchen und 10 Buben) aus der italienischen 

13 Männer im Alter von 22340 J.). Alle der TeilnehmerInnen haben keine Auffälligkeiten bei 

Hören und Sehen (ebenda, S. 98). 

präsentiert. Mehrere sinusförmige Gitter aus sich abwechselnden Weiß und Rot hinter einer 

länglichen rechteckigen weißen Blende erzeugen den Eindruck einer sich bewegenden Säule. 

Die Hörbeispiele beinhalten neun übereinander gelagerte harmonische Töne, die von Ton zu 

hinübergleiten 3

/abwärts Bewegung eines Malpinsels auf dem Rücken der Versuchsperson zustande. 



visuell mit jeweils vier Versuchen (ebenda, S. 100). Im Kontext dieser Arbeit sind primär 

die letzten zwei von Bedeutung und werden näher ausgeführt. Die Hälfte der 

kongruent, d. h. die Richtung der Bewegung ist gleich in beiden Sinnesmodalitäten, bei den 

die Aufgabe das passende Bild zum Hörbeispiel zu finden. Es wird festgestellt, dass bei den 

aufweisen, welche Tatsache dafürsprechen würde, dass die Kinder in diesem 



Modalitäten ansprechen. Dafür aber werden Aufgabe bestätigt 

Design hervorgerufen sein könnten, wurde dieser angepasst und an einer neuen Test-

3

Ergebnisse können kurz wie folgend zusammengefasst werden:

>Overall, our study shows two main findings. First, the

tactile combination appeared to be the 8easiest9 for the children and was not influenced 

i.e., presenting two or three stimuli at a time).< (ebenda, S. 107).

Wenn es Kindern leicht fällt unter gewissen Umständen Tonhöhe visueller Höhe

miteinander zu verknüpfen, stellt sich die Frage danach, wie dieser Prozess abläuft. Einerseits 

könnte die 3 möglicherweise könnten Kinder außerhalb vom Mu-

im Zusammenhang mit Tonhöhe gehört haben 

(ebenda, S. 108). Andererseits berichten Parise et al. darüber, dass die menschliche Ohrana

die klare Zuordnung von Frequenz eines Geräusches und der wahrgenommenen Höhe bestimmt 

(Parise, 2014, S. 1). Nava et al. spekulieren darüber, ob die noch nicht abgeschlossene Entwick-

5 J. möglicherweise eine 

knüpfung von Tonhöhe und visueller Höhe hervorruft (Nava et al., 2016, S. 109). Dadurch ließe 

sich die sensorische Integration bei Kindern erklären.

Aus der von Nava et al. untersuchten Verbindung von visueller Höhe und Tonhöhe bei 

J. Kindern lässt sich schließen, dass die Gestaltung und die Durchführung eines Versuchs 

in dieser Altersgruppe sehr sorgfältig geplant werden sollte, da die 

beeinflusst. Es soll unbedingt berücksichtig werden, ob und wann Ki

beider Sinne zu integrieren und zusammenhängend zu verarbeiten, da die 

nur unter bestimmten Konditionen stattfindet. Zusätzlich ist seitens des/der 



Forschers/in eine große Flexibilität gefragt, da der Arb

unter Umständen 

im Laufe des Experiments bearbeiten und anpassen. Somit wären die Ergebnisse möglich-

rgleichbar, könnten jedoch andere relevanten Ergebnisse 

Aus diesen Forschungsbeispielen wird es klar, dass eine tiefgründige Auseinanderset-

im Kindesalter dazu beiträgt, dass die Wahrnehmungsprozesse und die Ver-

eindrücken im Allgemeinen (nicht nur auf diese Altersgruppe bezogen) zu 

veranschaulichen. Im Laufe der persönlichen Entwicklung wird die Entwicklung der Wahrneh-

mung immer komplexer: beginnend mit der crossmodalen Verbindung von Größe und Dunkel-

heit, über d

ven Fähigkeiten bei Kindern nachvollziehbar werden und mittels passender CMC Übungen 

fördert werden. Die eine hohe oder tiefe Sprechlage kann z. B. mit bekannten Personen gekop-

mit den Kindern vertrauten familiären Beziehungen veranschaulicht werden 3 >das Cello 

ist der große Bruder von der Geige<; >die Tenor Blockfllöte ist der Papa, die Altflöte die Mama, 

Flöten sind die Kinder in der Familie< etc. In diesem Kontext soll der 

ren sowie von persönlicher (Lern)erfahrung in 

Weiterhin setzt sich auch einige Jahre später Walkers Forschungsteam mit der Frage 

onhöhe und visueller Lage/Position eines Objekts bilden könnten, d. h. ob 

diese gleich nach der Geburt oder noch pränatal im Mutterleib erlernt werden (Walker et al., 

2018, S. 6). Die mehrmalige Positionsveränderung des Babys im Mutterleib und der Mutter i

Alltag, die eher ungünstige Position mit den Kopf nach unten in den letzten drei Schwanger-

schaftsmonaten und allgemein eingeschränkte Sinneswahrnehmung der Außenumgebung in 

dieser Zeit würden Walker zufolge eher dafürsprechen, dass diese Fähigkeiten erst



periment aus dem Jahr 2010 wird 12 Säuglingen vorgespielt. Wie bei dem schon geschilderten 

n sind die mittels ANOVA überprüften Ergebnisse 

3 auch dieses Mal bleiben die meisten (10 von 12) TeilnehmerInnen auch länger 

auf den Ball fixiert, wenn sich seine Bewegung und die ihn begleitende Tonhöhe synchron ver-

ändern. Dies würde für angeborene Sensibilität für CMC von räumlicher und akusti-

scher Höhe 35). Eine ähnliche Verbindung ist auch bei Tieren zu be-

könnte meinen, dass diese Fähigkeit ähnliche Orientierungs

bieten würde. Es handelt sich um eine relative Zuordnung, die vorwiegend vom Kontext, also 

ass auch wenn eine Tonhöhe an sich keine räumlichen Informationen gibt, dass sie jedoch 

nd seinen Obertö-

nen, ist ausschlaggebend für die Klangfarbe. Die Anzahl der Schwingungen eines Tones be-

stimmt die Tonhöhe. Mit der aufsteigenden Tonhöhe hat der Ton mehr Schwingungen pro Se-

kunde und somit eine höhere Frequenz. Es ließe sich daraus ableiten

geprägt ist. Nach dieser Studie 

könnte man die Schlussfolgerung ziehen, dass die weitere wissenschaftliche und empirische 

i Säuglingen und noch vor der Ge-

burt Herausforderungen darstellt, jedoch aber forschungswert wäre (ebenda, S. 6).

ist es abzuleiten, dass Kinder und sogar Neugeborene möglicherweise angeborene Fähigkeiten 

hrung und Lernprozesse vertieft werden können. 

mungsprozess und die Klangbeurteilung in weiterer Folge. Darauf aufbauend können neue Un-

, welche eine noch bessere Förderung ermöglichen. Außer-

dem können daraus neue Forschungsanregungen entnommen werden. Da das in dieser Arbeit 

6 J. beschäftigt, sind die kindliche 



Kapitel erläutert wurden, von großer Bedeutung. Da bei einer empirischen Studie der Schwer-

punkt auf der Beziehung von Ton/Klang und dem persönlichen Farb

den liegt, wäre es an di

Kurzer Historischer Überblick/Forschungsgeschichte der CMC von Klang 

Ein punktueller historischer Exkurs über die Entwicklung der crossmodalen Korrespon-

enzen in Bezug auf Farben und Töne findet man bei Spence und Di Stefano (2022). Diesem 

zufolge hat die Forschungsgeschichte der CMC noch außerhalb der modernen Psychologie, der 

und der Musikwissenschaft ihre Anfänge in der Antike. Der folgende Exkur

Anspruch auf Vollständigkeit, bezieht sich auf einige wichtige Beispiele, welche als Orientie-

ythagoras werden Farben musikalischen Tönen zugeordnet, (

. setzen sich mit den Zusammenhängen von Tönen/musikalischen 
auseinander. Später vermutet Aristoteles, 

sowohl für die Wirkung von 

für die Klänge auf das Ohr gelten könnten (ebenda, S. 

3) Farben entstehen für Aristoteles aus dem >täglich zu beobachtenden Kampf zwischen dem 

Dunkel der Nacht und dem Licht des Tages< und werden im Tagesverlauf folgend aufeinander-

iß, Gelb, Rot, Violett, Grün, Blau, Schwarz (Silvestrini, N. / Fischer E. P., 2002, S. 

In der Renaissance beschäftigen sich u. a. Leonardo da Vinci oder Athanasius Kircher 

Kircher nennt fünf Grundfarben, die sich von Weiß über Gelb,

3

https://www.colorsystem.com/?page_id=31)
https://www.colorsystem.com/?page_id=31)
https://www.awn.com/animationworld/dream-color-music-and-machines-made-it-possible


und Blau als Hauptfarben zu betrachten sind, welche von Weiß und Schwarz umrandet werden 

: Die fün

in einem separaten Kapitel die Ähnlichkeiten und Besonderheiten, sowie die Beziehungen von 

die ganze Welt, all ihre Teilbereiche, Tiere, Menschen, Planeten und Phänomene zu ordnen und 

alogien; durch Übertragung der Lichtgesetze auf die Akustik, sowie durch die Übertra-

gung der Wirkung musikalischer Töne (und Intervalle) auf diese der Farben

die diese Korrespondenzen veranschaulichen. Zum Überblick sollten hier die fünf Farben und 

die entsprechenden fünf musikalischen Töne des griechischen Tonsystems erwähnt werden:

Weiß Gelb Rot Blau Schwarz

Nete Paranete Mese Paramese Hypathe

uordnung der musikalischen Töne der fünf Grundfarben bei Kircher aus >Ana-

logia rerum cum coloribus< (Jewanski, 1999, S. 200)



bewegen, bewegen sich die Töne von 

Man könnte dies als eine anfängl Tonhöhe

von ihm selbst ständig erweitert. Jewanski vermerkt 1999 aber, dass trotz Kirchers Bestreben 

der Wiedersprüche auftreten und dass dadurch keine exakte Systematik ersichtlich ist. (ebenda, 

Töne 

Die Abstände und die fließenden Übergänge von Farbton zu Farbton entsprechen für ihn 

Intervallabständen zwischen den einzelnen Tonstufen der natürlichen dorische

: Die den Farben entsprechenden Töne der dorischen Tonleiter (Newton 1704, 

genau so groß wie die Intervalle (Grün), 



in seinem Werk >Zur Farbenlehre< auch eine Unterteilung 3

ihre Sekundärfarben 

Orange, Grün und Violett hinzufügt. Unten links ist die aquarellierte Federzeichnung von Goe-

Goethe teilte zusätzlich den Kreis in zwei Halbkreisen: die s. g. Plus Seite geht von Grün 

über Blau nach Rot und die Minus 3 von Rot über Gelb nach Grün zurück. Auf dem lin

Bild fällt sofort auf, dass den einzelnen Farbnuancen eine 

sich über zwei Farben erstre-

cken: Vernunft ist für Goethe Rot Orange; der Verstand dafür Gelb Grü

Grün Rot. Rot steht an höchster Stelle und wird von ihm als 

schön angesehen und führt zum nützlichen Grün 

nötigen Violett bewegt, bis der Kreis schließt. 

märfarben und die sich daraus ergebenden drei Sekundärfarben in zwei sich überlappenden 

Dreiecken im Kreis darstellt und durch die kleinen Dreiecke die weiteren Farbtöne erklärt. Man 



könnte spekulieren, ob die hier genannten so fließend ineinander übergehen wie die 

Im 19. Jh. widmet sich Hermann von Helmholtz seiner Theorie der Kombinationstöne, 

ndet man in seinem >Handbuch 

der psychologischen Optik< eine chromatische Tonhöhe

gungsdauer der Lichtwelle und alle 12 Halbtonschritte berücksichtigt und diese wie folgend 

nung der Farben zu den musikalischen Tönen 

Rechts: >Farbkreis< nach Helmholtz (Silvestrini, N. / Fischer E. P., 2002 S. 73).

gängig s seine Sättigung und seine Helligkeit (Helmholtz, 1867, S. 280; S. 282; 

3 eigentliche Qualität einer 

Grün und Blauviolett oder aus ihren Mischungen ergibt. Die Sättigung wird definiert als: >das 

Ausmaß, mit dem eine Farbe durch eine bestimmte Wellenlänge dominiert wird<. Eine Bunt-

ändern. >Das unglückliche Wort ,SättigungC

stammt aus der Chemie, wo eine gesättigte Lösung ihre Farbe nicht mehr ändert, wenn mehr 

Farbstoff hinzugefügt wird< (ebenda, S. 234). Die Helligkeit ist die dritte Bezugsgröße, die eine 

eine Weiß oder Schwarzbeimischung dar, >wobei Farben heller oder 

dunkler werden< (ebenda, S. 233). Die abgeschnittene Kreisform ergibt sich daraus, dass für 



kürzer

spektrums repräsentieren. Die zwei Dreiecke Violett Grün und Gelb

der Musikinstrumente hängt nach Helmholtz von den Eigenthümlichkei-

verhält (Helmholtz, 1877, S. 116). Zusätzlich sind an der Klangproduktion Geräusche beteiligt, 

welche beim Anspielen entstehen und zu kleinen Unregelmäßigkeiten in der Luftbewegung füh-

CMC berücksichtigen. 1927 setzt sich 

Farbenhören und dem synästhetischen Faktor der Wahrnehmung ausei-

>synästhetische Denken<

schungsbeispiele über die CMC bei Kindern sprechen auch für ein großes Forschungs

und einen großen Einsatz 3

schem Nutzen nicht nur für ForscherInnen, sondern auch für den ein

Tools z. B.) sein könnten (Spence / Di Stefano, 2022, S. 8). 

In den 1970ern wird versucht mithilfe von Sinuswellen die Tonhöhe (100

31167). Die Versuche führen dazu, 

Sinustönen reinen Tönen anderen Klängen

3 Tonhöhe stätigt, wo-

3



3

ifiziert die Stimuli als protehtisch, metathetisch, kreisförmig (amodal), polar 

etc., welche in der folgen Tab. 8 aufgelistet sind. Dadurch, könnte man meinen, wird es leichter 

Tab. 8: Mutmaßliche Organisationsprinzipien, die verschiedenen Dimensionen der Wahrneh-

mungserfahrung zugrunde liegen, und unterstützende Referenzen, Spence / Di Stefano, 2022, 

z. B. wie Umfang, Lautstärke, etc. handelt es sich beim 

Vergleich um die Frage >wie viel?<. Bei den metastatischen Stimuli wie Tonhöhe, Form oder 

Sättigung fragt man nach der Art oder nach der Position (Was?/Wo?) der Reizquelle usw. 



betonen in weiterer Folge, wie wichtig die Berücksichtigung von 
polaren Dimensionen für die Forschung mit Kindern als TeilnehmerInnen ist

Crossmodal Correspondences, die assoziativen Verknüpfungen vo

mungen aus verschiedenen Modalitäten, welche im Alltag allgemein sämtliche Menschen be-

reaktion zu erklären. Im musikalischen Kontext sind die schon näher betrachteten allge-

Frequenz/Tonhöhe
keit/kleiner Objektgröße/spitzer Form belegt. Aus dem Exkurs wird klar, dass die Anfänge 

rühen Kindheit liegen, sodass sie möglicher-

weise angeboren oder sehr früh erworben werden. Wenn die Assoziationen auf Erfahrungen und 

3 . Wenn die Verknüpfungen un-

willkürlich, spontan und streng subje

3

phänomen Synästhesie.



4. Synästhesie und Farbwahrnehmung

Bei der Synästhesie handelt es sich um ein Wahrnehmungsphänomen der spontanen und 

unwillkürlichen Verknüpfung von zwei oder mehreren heterogenen Sinnesqualitäten (Schlem-

mer; Hemming, 2018, S. 604). Demzufolge könnte man den aus dem Griechischen 

(ÃÇ¿³¼Ã»¯¿·Ã»³¼; menden Begriff als eine Art nicht willkür-

lich steuerbare gleichzeitig stattfindende Verknüpfung von Sinneseindrücken, ausgelöst durch 

ein und denselben Reiz, erklären.

gebung ausgelöst, welcher aber i Modalitäten parallel verarbeitet wird 3

gleichzeitig auditiv und visuell (Ansorge, Leder, 2011, S. 139). Laut Havekampf  drückt sich 

Wahrnehmung mit einem zusätzlichen Auftreten 

Ergänzend kann man mit Cytowic (1989, S. 849) hinzufügen, dass es sich beim Phäno-

handelt, wobei Cytowic sogar auf eine mögliche zeitgleiche Aktivie-

fünf Sinne hinweist. Aus s

mit synästhetischer Wahrnehmung) sollte man den Ausdruck >I see what you9re saying,=wört-

Primär untersucht wird diese besondere Art Umgebungsreize miteinander zu verbinden,

3

Arten von Synästhesie

Im Buch >Farbe 3 3 Synästhesie und Farblichtmusik<

kel zur Synästhesie (Day, 2006) folgende Übersicht über die 

zehn meist verbreiteten Synästhesie



:. Die zehn häufigsten Arten der Synästhesie (

Es fällt auf, dass als meist verbreitet die Verbindung von Farben mit Zahlen/Buchstaben 

(Nr. 1; 33,46%) bzw. Zeitmaß

.4; 7,31%) Klängen, gefolgt von Lauten (Nr. 5; 4,98%) und musikalischen Tönen (Nr. 6; 4,85). 

Die unwillkürlichen Farb Assoziationen von Gerüchen (Nr. 7; 3,43%) und Geschmäckern (Nr. 

8; 3,30%) scheinen relativ wenig ausgeprägt zu sein. Selten kommen die Synästhesien von Klän-

nicht vernachlässigt werden, dass in der letzten Kategorie (Nr. 11, sonstige 15,87%) mehrere 

e Arten von Synästhesie zusammengefasst wurden.

Eine weitere, sehr detaillierte Darstellung der Typen von Synästhesie findet man bei 

auch 10 Jahre später

von Synästhesie vertreten sein (

diese in seinem Handbuch über Synästhesie grob in zwei Arten: sensorische und kognitive. Die 

Synästhesie, welche zunächst über 77 (Day, 2016, S. 1) und ein Jahr später über 80 



, s. o.) Typen aufweist, wurde dennschon erläutert. Diese wird oft auch starke oder echte 

Synästhesie genannt, da sie unwillkürlich, abstrakt ist und dauerhaft bleibt (Jewanski, Sidler 

Synästhesie, beruht auf erler

kulturell und umfeldbedingt ist. Die s. g. Ordinalsequenzsynästhesie betrifft mit einer Farbe 

verknüpfte Zahlen und Buchstabenzeichen (Grapheme), Zeiteinheiten und musikalische No-

s von Assoziationen ereignet, lässt sie 

sich als Crossmodal Correspondences (CMC) bezeichnen, d. h. mit willkürlichen Assoziationen 

zwischen den Sinnen mit gesellschaftlich allgemein verbreiteter Ausprägung. 

Die Arten von Synästhesie sind bei Day wie schon erwähnt weitaus mehr. Er fasst diese 

9: Synästhesiearten nach Sean A. Day (2016, S. 15).

Synästhesie

zeigt den Reizauslöser und die horizontale Reihe 

3 das synästhetische Wahrnehmungsergebnis. Die schwarzen Felder geben an, wo keine Synäs-

thesie auftreten kann. Bis jetzt wurden nur die weiß gekennzeichneten Kombinationen von Syn-

ästhesie beobachtet. Es sollte allerdings berücksichtigt werden, wie Day selber hervorhebt, dass 

gar nicht auftreten könnten. Auf diese Weise lässt 

ahl erklären (Day, 2016, S.15). 



3

Um die SynästhetikerInnen nach möglichst objektiven und validen Kriterien zu finden 

prüfen 

SynästhetikerInnen auf 22 Synästhesiearten (Schlemmer; Hemming, 2018, S. 6063

samt 12.127 Personen wurden dabei als "wahre" SynästhetikerInnen ermittel

wurden mithilfe einer Faktorenanalyse ausgewertet. Die Personen mit synästhetischer Wahr-

nehmung wurden danach den folgenden fünf Gruppen zugeordnet: 

<1. Coloured Sequence (z. B. Wochentage, Buchstaben zu Farben)

B. Tonhöhen, Akkorde, Klangfarben zu Farben)

5. Spatial Sequence Synaesthesia (z. B. Wochentage zu räumlicher Anordnung)< 

Die meistvertretenen Gruppen bei dieser Aufzählung sind die Gruppen 1 und 3. Wie sind 

aber all diese Synästhesie Arten zustande gekommen? Wo hat dieses Phänomen seine Anfänge 

Fragen werden im folgenden Unterkapitel näher beleuchtet.

Physiologische Ursachen für die >Entstehung< von Synästhesie

Im Zusammenhang mit einem so komplexen Phänomen mit vielen unterschiedli

ristika und die Erscheinungsvielfalt der Synästhesie punktuell erfassen könnte. Hier steht be-

sonders die Frage im Raum, ob dieses Phänomen angeboren oder erlernbar sei.



Schon 1975 vermutet Lawrence Marks, einer der Pioniere in der Synästhesie

die Unzulänglichkeit der bis zu diesem Moment vorhandenen Hypothesen. E

ellen Gründen für ihre Entstehung nach und vermutet sowohl neurologische [angeborene] Fak-

toren, als auch angelernte Erfahrungen als mögliche Gründe dafür (Marks, 1975, S. 3243

die sich nicht gegenseitig ausschließen müssen (Harrison, 3

einer angeborenen Befähigung zur Synästhesie könnte die Beobachtung erklären, warum dieses 

Phänomen häufig bei Kindern nachgewiesen wird (Marks, 1975, S. 326): Kinder sind noch we-

rungen beeinflusst. Schon ab dem frühen Kindes-

alter werden im Lernprozess synästhetische Erlebnisse gezielt eingesetzt, um das Wissen bei 

später entwickeltes Phän

genkonsum, welche eine ähnliche Ausprägung haben, nicht unbedingt als Synästhesie

uch andere zusätzliche 

Zentren im Gehirn, die nicht für die Klang oder Farbwahrnehmung zuständig sind, welche aber 

Wahrnehmungen führen. In diesem Fall spricht man von 

Synästhesie (Harrison, 2007, S. 198

) Hinweise darauf, dass LSD und andere ähnlich wir-

kende Substanzen die Rezeptoren für die Serotoninproduktion verstärken. Die in den 

könnten eine multi-

sensorische, synästhesieähnliche Wahrnehmung als Folge haben (Harrison, 2007, S. 199). Ihre 



Abb. Nr. 26 Die verschiedenen Neurotransmitter, die Lage der Raphe-Kerne (Raphe 
nuclei) und des Locus caeruleus (LC; NA) im Gehirn, welche Wachsamkeit, Aufmerksamkeit 
und Kognition steuern. Die Raphe-Kerne und der Locus caeruleus werden unter Alkohol und 
drogenartigen Substanzen aktiviert und scheinen einen Einfluss auf mehrere Hirnarealen zu 
haben, sodass dadurch multisensorische Erlebnisse hervorgerufen werden Der aufsteigende 
Erregungsweg ist in blau gekennzeichnet, der absteigende 3 in rot. (Morin et al., 2015, S. 8).

ebögen sammelt das 

als relevante und ausschlaggebende Forschungsergebnisse verwendet werden können (Harrison, 

Studie mit Versuchspersonen unter Drogeneinfluss wäre problema-

erwähnt wer

Anwendungsansätze bekannt sind, um >Abwehr

mechanismen der Psyche zu schwächen und um somit einen ungebremsten

für die Themen der Psychotherapie hervorzubringen< (Fachner, 2005, S. 63). Viel häufiger 



674). Das Thema Musik, Drogen und Synästhesie kann also zu 

Bezug auf den Ursprung, auf das ,,Wesen= und auf die Besonderheiten des Phänomens führen. 

Es wäre es an dieser Stelle angebracht, sich mit einigen Hypothesen auseinanderzusetzen.

durchschnittlicher) Säuglinge stärker durch die cross

synästhetischer Erwachsener, vielleicht sogar bis 

r Modalität eine bewusste synästhetische Wahrnehmung 

in einer anderen Modalität oder entlang einer anderen Dimension induzieren kann= (Maurer et 

al., 2013, S. 49). Das würde bedeuten, dass Neugeborene eine größere Affinität zur 

synästhetischen Wahrnehmung haben als durchschnittliche Erwachsene ohne Synästhesie. Da-

raus lässt sich schließen, dass bei der Geburt und bei Neugeborenen viele Gehirnarealverbin-

dungen existieren, die im Laufe der Entwicklung ,,abgebaut= werden, da sie zu einem späteren 

beeinflussbar. Bei erwachsenen SynästhetikerInnen soll dieser im Unterschied zu typischen Er-

wachsenen weniger stark ausgeprägt sein und die komplexe Sinnesverarbeitung erklären (Mau-

3

Vom Prozess der Apoptose, vom ,,Selbstmord= der Zellen, die im Laufe der Entwicklung 

gung zur Synästhesie dann besteht, wenn im Erwachsenenalter noch Nervenbahnen aus dem 

Säuglingsalter vorhanden sind 3

üblicherweise verschwinden lässt, sich nicht oder nicht vollständig einsetz

wird die Apoptose oder ihre Verhinderung von chemisch vorprogrammierten Signalmolekülen 

verursacht, sodass zwischen den Hör und Sehzentren im Gehirn Verknüpfungen bestehen blei-

1993 findet Richard Cytowic Parallelen zwischen dem Synästhesie Phänomen und ei-

nem Migräneanfall, da bei beiden durch einen distanten Stimulus Veränderungen des Stoff-



in weiterer Folge die synästhetische Wahrnehmung auslösen (Cytowic, 1995, S. 2003

normale Prozesse des limbischen Systems freigesetzt dem Bewusstsein zugänglich und als Syn-

ästhesie wahrgenommen werden= (Cyto

3

Hinweisen für die Deaktivierung einzelner Kortex

onalen und die Gedächtnisprozesse

Hemmprozessen) steuert, lässt sich annehmen, dass es auch die synästhetischen Wahrnehmun-

gen beeinflussen könnte (Schlemmer; Hemming, 2018, S. 608). 

e dafür, dass das limbische Sys-

tem bei der Entstehung von Synästhesie eine bevorzugte Rolle einnimmt: 

Die Informationsübermittlung geschieht nicht linear entlang der 

ein verteiltes System, sodass mehrere Gehirnfunktionen im gleichen Stück Gewebe 

lokalisiert werden können. 

es ist das Gefühl, und nicht 

<.

Allerdings lässt sich mithilfe von 



Mrt) die Aktivität im Kortex (V4) beobachten, welche bei der 

synästhetischen (genauso wie bei normaler) Wahrnehmung von Wötern und Farben hervorge-

Nach diesem Überblick könnte man eventuell nachvollziehen, warum die 

S. 168) lässt sich bei 25% aller zur Synästhesie veranlagten Per-

gebogen zu seiner Studie wurde u. a. auch nach den Familienangehörigen gefragt und man 

konnte eine höhere Synästhesiequote bei Nachkommen von von Synästhesie betroffenen Frauen 

Die Erbschaft von Synästhesie aufgrund der oben genannten Ergebnisse sieht schema-

von Synästhesie nach der Studie von Baro
wird durch ein Quadrat (männlich) oder einen Kreis (weiblich)symbolisiert



In Abb. 27 werden die Stammbäume von sechs synästhetisch veranlagten Personen dar-

die verbindenden Linien geben die tatsächlich getesteten Personen an, bei den anderen beruhen 

die Daten auf Aussagen der getesteten Familienmitglieder. Es zeigt sich insgesamt eine Prä-

inlichkeit, dass Synästhesie vererbt wird) von 48%. Bei acht von 11 

weiblichen Personen der Kindergeneration ist die Synästhesie bestätigt. Dies entspricht einer 

Wahrscheinlichkeit von Vererbung von Synästhesie auf die Töchtergeneration von 72%. Bei 

den männlichen synästhetisch veranlagten Personen ist die Vererbwahrscheinlichkeit 25% (Ba-

vermutet, dass bei synästhetisch 

und Hörzentrum im Gehirn, die

lerweise 3 Monate nach der Geburt verloren geht, erhalten bleibt. Diese Vermutung würde die 

von Maurer durchaus bestätigen (Harrison, 2007, S. 190).

Cohen betrachtet diese >Dominanz< der Frauen mit Synästhesie kr

klärt dieses vermeintliche Übergewicht aufgrund einer möglichen Verzerrung der Selbstein-

schätzung bei den Selbstauskunftsangaben in früheren Studien (vor Simners Studie 2006). Nach 

ihm berichten Frauen grundsätzlich häufiger als Männer über at

Cohen et al., 2013, S. 17). 2015 setzen sich mit diesen Unklarheiten über die 

Mehrheit der von Synästhesie betroffenen Frauen auch Simner und Carmichael auseinander. 

an 3893 TeilnehmerInnen (2135 Frauen und 1758 Männer) werden 54 SynästhetikerInnen er-

3

21 Männer (Simner / Carm

Cohen darauf hin, dass man auch die Zusammenhänge zwi-

schen Synästhesie und Epilepsie bzw. Autismusspektrumstörung untersuchen sollte, da diese 

Störungen als Merkmal auch sensorische Atopien (Überempfindlichke

3

Personen Synästhesie häufiger auftritt, und andererseits, dass bei SynästhetikerInnen autistische 

Züge häufiger vorkommen (Van Leeuwena et al, 2020, S. 442). Weiterhin berichten von Van 

Leeuwena et al., dass sowohl die Synästhesie, als auch die autistische Störung mithilfe des 



verfolgbar sind. Im Falle, dass beide Wahrnehmungsphänomene 

gleichzeitig vererbt werden, könnten sich (künstlerische) Talente extrem öffnen

erklärt das Phänomen aufgrund der sich teilweise überlappenden neuronalen Verbindungen zwi-

dalitäten bzw. zweier Gehirnbereiche mit der gleichen Modalität. Als Beispiel wird die Verar-

werden bei der gewöhnlichen Reizverarbeitung irrelevantere Aktivierungen auf niedrigeren 

Verarbeitungsebenen unterdrückt. Da diese Hemmung ( ) bei SynästhetikerInnen 

schwächer ausgeprägt ist, werden dadurch die Zusatzempfindungen ausgelöst. Es gibt aber laut 

ästhetikerInnen und diesen von NichtsynästhetikerInnen (Schlemmer & Hemming, 2018, S. 

rden die synästhesie ähnlichen Erfahrungen 

ten die Synästhesie als ,,entirely mediated by neural connections that exist in normal adult hu-

man brains= (Grossenbacher

Laut Jewanski handelt es sich bei der Synästhesie um eine meistens angeborene Fähig-

keit (Jewanski, 2017, S. 134), die durch Lernprozesse im frühen Kindesalter beeinflusst werden 

3 hlenübungen) Farben deshalb verwendet, 

3

SynästhetikerInnen abläuft, ob si

prägen

Muttersprache (bzw. das Erlernen einer weiteren Sprache im späteren Alter) spielen auch eine 



Die bis hier genannten Hypothesen gehen davon aus, dass die Synästhesie ein unwill-

kürlich passierendes und nicht steuerbares Phänomen ist. Jedoch gibt es auch Vermut

Center an der Technischen Universität Kasan (Tatarstan), die 

davon ausgehen, dass Synästhesie u. a. auch erlernbar wäre. 2014 kommt Sidoroff

der Staatlichen Pädagogischen Universität in Moskau mit dieser Hypothese an die Öffentlich-

keit und widmet sich der neurowissenschaftlich beeinflussten Synästhesieforschung (Schlem-

mer & Hemming, 2018, S. 609). Mehr über die Forschungsgeschichte, über die ausschlagge-

esteuropäischen Raum noch nicht so 

bekannten Studienergebnisse erfährt man im Buch Synästhesieforschung am :Prometheus9 in 

Kazan9, Russland, Eine Bibliographie der 18 Kongressberichte 19673

Synästhesieforschung.

Ein Trainingsprogramm, um bei Erwachsenen synästhetische Erlebnisse zu provozieren, 

wird genau im Artikel >Adults can be trained to acquire synesthetic experiences< erläutert (Bor 

et al, 2014). Es wird eine Studie im Rahmen eines mehrwöchigen Übungsprogramms entwi-

Synästhesie zu fördern. Bei dieser Studie werden die 

denten aus der Universität in Sussex) vor dem 

Übungsprogramm, währenddessen und nachher getestet. Vor und nach der 30 minütigen Trai-

5 Aufgaben pro Tag wurden an fünf Tagen die Woche durchgeführt. Zusätz-

Langzeitgedächtnis u. a. ermittelten ( ). Das Programm erstreckt sich über 

neun Wochen, eine Kontrolluntersuchung wird nach drei Monaten durchgeführt. Woche für 

ne Aufgaben durch neue ersetzt, Hausübungen wie z. B. Bücher mit far-

Assoziationen über einen längeren Zeitraum mit passenden Übungen erfolgreich lernen 

bestätigt, außerdem sind bei den TeilnehmerInnen durch das Training auch verbesserte IQ

Werte zu beobachten. Es wird jedoch betont, dass diese Ergebnisse dem Arbeitsgedäch



Auch in diesem Fall sollte man überlegen, ob der Synästhesie

dürfte, oder ob man hier nicht von einer Art autom

von eintrainierten CMC sprechen sollte. Normallerweise tritt eine Synästhesie regelmäßig und 

unwillkürlich auf, sodass es die betroffenen Personen lebenslang begleitet. Im Zusammenhang 

mit einem mehrwöchigen Übungsplan ist sie eingeübt und konditioniert. Da somit die Ausprä-

mer wieder aufgegriffen. In >One shot synestesia< wird neben einigen besonderen Fällen von 

>einmalig erscheinende Synästhesie< auch diese geschildert (Kirschner; Nikolic, 2017, S. 167). 

Es wäre denkbar, in diesem Kontext das neukreierte Fachwort 

auszudrücken. (ebend

Diese Aufarbeitung würde aber den Rahmen dieser Arbeit sprengen und wird nur im Kon-

Synästhesie bei Kindern

Bis jetzt wurden das Wesen, die Arten von Synästh

die Anfänge der multisensorischen Wahrnehmung in der 

Kindheit begründen, wäre es an dieser Stelle notwendig, sich genauer mit der Ausprägung bei 

t William Krohn in einem Brief (Jewanski, 2013, S. 371), über Ellen Tu-

3

so bedeutend, weil es sich um das erste Kind, außerhalb von Europa, (in den USA) 

und um die erste weibliche Person mit Synästhesie handelt, sogar ein Foto überlie-



dokumentierter Synästhesie,von welchem ein Foto über-

liefert ist, mit ihrer jüngeren Schwester (links), (Jewanski, 2017, S. 131)

Francis Galton führte 1880 eine erste Fragebogen Studie zu >Grad und Wiese< der Syn-

ästhesie bei Kindern durch, nach der die synästhetische Wahrnehmungsfähigkeit bei Kindern 

häufiger auftritt als bei Erwachsenen ( 3 ). Dieses Ergebnis könnte 

als Hinweis darauf interpretiert werden, dass die Ursprünge der Synästhesie in der Kindheit 

lägen. Aus der weiteren Auseinandersetzung würde sich auch die Frage stellen, ob sie angeboren 

oder erlernbar wäre. 

Eine weitere bedeutende Studie, welche sich über mehrere Jahre erstreckt, ist die von 

ginnend) dokumentierte. Über die Jahre bemerkte Holden nur wenige Veränderungen in der 

längere Studie (Simner / Logie, 2008) bekannt geworden. Diese beg

heit, sondern in der späten Pubertät der Versuchsperson und verfolgt die Synästhesie bis in ihre 



Galtons Schlussfolgerung, dass mehr Kinder als Erwachsene von der Synästhesie betrof-

meisten Informationen beruhen auf der Selbstauskunft von SynästhetikerInnen. Deshalb muss 

die Information mit besonderer Vorsicht als Grundlage für wichtige Hypothesen über den Ur-

sprung, die Entwicklung und denen allgemeinen Verlauf der Synästhesie vom Kindes

Erwachsenenalter betrachtet werden. Galtons erste Ergebnisse sprechen dafür, dass 5% mehr 

Mädchen als Burschen davon betroffen sind. Jewanski zufolge z

), dass das Verhältnis beider Ge-

schlechter beinah 1:1 beträgt (Jewanski et al. 2017, S. 134). Es lässt sich allgemein schlussfol-

gern, dass das Thema von großem und breitem Forschungsinteresse ist und ständig neue Studien 

Projekts eine App für die 

Eltern von potentiell von Synästhesie betroffenen Kindern entwickelt. In die

Synästhesie als >eine mit Angststörungen und Autismus in Verbindung gebrachte neurologische 

Erkrankung< beschrieben, welche bei Kindern schwer zu erkennen ist (

TOOLKIT) können 

Eltern überprüfen, ob ihre Kinder synästhetisch veranlagt sind Das vom Europäischen For-

schungsrat finanzierte Projekt hat die Aufgabe >eine Diagnose für einen neurologischen Ent-

der großen Einfluss auf ihre Schulbildung 

nimmt<, so . Über das Testver-

"

Synästhesie und die Graphem Synästhesie geprüft (s. o.); 

"

önlichkeitsmerkmale und kognitive Fähigkeiten diese Kinder besitzen (s. o.);

https://projects.research-and-innovation.ec.europa.eu/de/projects/success-stories/all/app-basierter-test-zur-erkennung-von-synaesthesie-bei-kindern
https://projects.research-and-innovation.ec.europa.eu/de/projects/success-stories/all/app-basierter-test-zur-erkennung-von-synaesthesie-bei-kindern
https://projects.research-and-innovation.ec.europa.eu/de/projects/success-stories/all/app-basierter-test-zur-erkennung-von-synaesthesie-bei-kindern
https://profiles.sussex.ac.uk/p90856-julia-simner
https://projects.research-and-innovation.ec.europa.eu/de/projects/success-stories/all/app-basierter-test-zur-erkennung-von-synaesthesie-bei-kindern
https://projects.research-and-innovation.ec.europa.eu/de/projects/success-stories/all/app-basierter-test-zur-erkennung-von-synaesthesie-bei-kindern
https://projects.research-and-innovation.ec.europa.eu/de/projects/success-stories/all/app-basierter-test-zur-erkennung-von-synaesthesie-bei-kindern


" Es zeigt sich, dass im Vergleich zu früheren Studien immer mehr Kinder 

mit Synästhesie nachgewiesen werden können. Die Prävalenz für beide Synästhesiearten 

beträgt 2% (s. o.);

" ätzlich zur besonderen Wahrnehmungsfähigkeit besitzen Kinder mit 

Synästhesie weitere Fähigkeiten wie z. B. einen erweiterten Wortschatz, eine längere 

Gedächtnisspanne, eine bessere räumliche Orientierung, sowie ein besseres 

Zahlenverständnis (s. o.).

er zuletzt genannten Tatsache lässt sich schließen, dass diese Kinder eine spezifi-

sche Förderung und adäquate Betreuung benötigen. Das ist der Ausgangspunkt für die Entwick-

lung der App, damit SynästetikerInnen, ihren Familien und Lehrern passende Angebote 

Verfügung gestellt werden. Weitere Informationen sind unter: 

verfügbar. 

Zusammenfassung und Unterscheidung von Synästhesie und CMC 

Sowohl die Synästhesie, als auch d

für die wissenschaftliche Forschung relevant. Da sie einige Ähnlichkeiten aufweisen, werden 

sie oft als Synonyme verwendet, was aber zu widersprüchlichen Ergebnissen bzw. zur Verwir-

rung führen kann. Zum Ab

ätze zwischen Synästhesie und CMC gegenübergestellt werden.

Begriff CMC Synästhesie

Definition Kognitive, assoziative 

Verknüpfungen von scheinbar 

unverbundenen sensorischen 

Merkmalen durch alle möglichen 

Sinnesmodalitäten (Spence, 2010, 

S.80; Wesselein /Frings, 2021, S. 

2223223; Parise, 2015, S. 1)

Mitempfinden; Verknüpfung von zwei 

oder mehreren heterogenen 

Sinnesqualitäten (Schlemmer/ 

Hemming, 2018, S. 604)

Häufigkeit
Häufig, sogar bewusst eintrainiert Selten (unter 2%)

https://www.synaesthesie.org/de


Besonderheit
Willkürlich und bewusst steuerbar Unwillkürlich, nicht bewusst steuerbar

Prävalenzrate
erlernt vererbt

Kontroll/Nachweis
methode

Tests Selbstberichte, Tests 

Intensität

Variabel durch die Umstände und der 

persönlichen Einstellung, kann 

schwach oder stark ausfallen; die 

Intensität ist willkürlich steuerbar;

Meistens werden zwei oder 

höchstens drei Sinne gleichzeitig 

aktiviert.

Variabel durch die Umstände und der 

persönlichen Einstellung, kann sehr 

intensiv sein, ist nicht willkürlich 

steuerbar 3 meistens werden zwei Sinne 

gleichzeitig aktiviert, manchmal auch 

mehr als drei.

Manifestation

Zu einem bestimmten Zeitpunkt 

hervorrufbar, werden gefestigt und 

bleiben als Erfahrung/ als 

metaphorische Beschreibung präsent.

Sind schon in der frühen Kindheit 

nachgewiesen und bleiben mit wenigen 

Veränderungen das ganze Leben lang 

konstant präsent 3 als 

>real< empfundenes Erlebnis im Kopf 

oder vor den Augen.

Auslöserfaktoren

Verschiedene Umgebungsreize 3 

Klänge, Farben, Gerüche, Objekte 

etc.

Verschiedene Umgebungsreize 3 

Klänge, Farben, Gerüche, Objekte etc.

Anmerkung: Alkohol und Drogen 

können pseudo-synästhetische 

Erlebnisse hervorrufen.

Persönlicher 
Faktor

Allgemein kognitiv nachvollziehbar Subjektive Wahrnehmung

Neuronale 
Verarbeitung

Gleichzeitige Aktivierung mehrerer 

Gehirnzentren z. B. für die visuelle 

(Okzipitallappen) und auditive 

(Temporallappen) Wahrnehmung.

Bei der neuronalen Verarbeitung 

überkreuzen sich die Nervenbahnen 

Aktivierung spezifischer Hirnbereiche, 

die für die Synästhesie verantwortlich 

sind 3 mehrere Gehirnzentren, das 

limbische System, Raphe-Kerne und 

Locus caeruleus.



im limbischen System, welches zu 

multisensorischen Erlebnissen 

führen kann.

Beispiele

Objektgröße mit Tonhöhe/ 

Lautstärke;

Tonhöhe und Farbe etc.

z. B. visuelle Klänge- subjektiv 

wahrgenommenen Farben, welche durch 

einzelnen Töne ausgelöst werden etc.

Unterschiede zwischen Synästhesie und CMC

Insgesamt lässt sich aus der Gegenüberstellung von CMC und Synästhesie sagen (wie 

), dass es in manchen Fällen schwierig ist, genaue Gren-

nämlich fließend, so dass eine klare Unterscheidung herausfordernd ist (Cytowic, 



(1992, S. 112) können bei Kindern zwischen 2 und 5 Jahren manchmal >Störungen< auftreten, 

da die Korrespondenzbildung von der unterschiedlichen Wahrnehmungsentwicklung abhängig 

haben, könnte das Sprach-

verständnis auch ein wichtiger Faktor sein, welcher die Ergebnisse eines Versuch beeinflussen 

könnte. D

ßerdem können Tendenzen aus früheren Studien ein Hinweis auf erwartbare Ergebnisse geben 

3

Aus pädagogischer Sicht kön

möglicherweise 

ein unbewusstes Gespür für die <erwünschte/erwartete= Antwort besitzen. 

erwäh

sen werden, dass Kinder und Jugendliche bei der Durchführung eines Experiments unter Um-

ständen versuchen könnten, Grenzen auszutesten, sodass 

könnten. Versuchspersonen zwischen 63

eigenen Gefühle und Emotionen sowie Zusammenhänge zwischen diesen 

Kontext verständlich in Worte zu fassen. Zusätzlich

kindalter nah, damit noch möglichst viele Gehirnarealverbindungen erhalten sind.

(2017) zeigen, dass die Fähigkeit zur durchs Frequenzp

Säuglingen präsent ist. Nach der Auseinandersetzung mit den CMC Studien wäre es 

3 gehören. Das folgende

Forschungsergebnisse und soll überprüfen, inwieweit 6 J. diesen älterer 

Kinder bzw. Erwachsener entsprechen und ob sich in dieser Altersgruppe gehäufte Merkmale 

von Synästhesi



zu überprüfen, 

ligkeit herstellen und beschreiben könnten

pädagogisch vorbereit

6 J. hohe Töne als 

6 J. bei konstanter Tonhöhe (Refe-

Rolle für die Beurteilung als 

gerechnet bei wie vielen Vpn mit welcher Effektstärke bei p<0,05 noch ein aussagekräftiges 

. Da voraussichtlich nicht mehr als 10 Vpn für ein Pilotexpe-

riment zur Verfügung stehen werden, benötigt man für eine einseitige Korrelation eine Effekt-

stärke von 0,75 (bei Beta Fehler von 0,85). Um aussagekräftig zu sein, muss das r>0,549 bzw. 

6 Jahren Tonhöhe und 

verbinden können, 



ltonreicher oder höher 

der vorgespielte Klang ist, desto heller wird die ausgewählte Farbe sein

wird voraussichtlich nicht konstant sein, es besteht aber die Möglichkeit, dass die Häufigkeit 

sche Tendenzen bei der Farbpräferenz vorkommen

Die Versuchspersonen sind in zwei Gruppen mit jeweils fünf Kindern im Alter von 4

Pädagogik (EMP) besuchen. 

ntwicklungspsychologischer Sicht relativ groß. Normaler-

Alle Eltern stimmen der Experimentdurchführung zu (

ausgeführt, 

didaktisch relevanten Themen für diese Altersgruppen ( Förderung der audit

und soll planmäßig bis zum 21.12.23 abgeschlossen worden sein. Eine spielerische Wiederho-

3 diese >Pause< bietet die 

beste Gelegenheit zu einer Art >kritischem Vergleich< der schon gesammelten und ausgewerte-

chen Bedürfnissen bzw. gruppendynamischen Besonderheiten ergeben, welche bei der 



Durchführung des Experiments möglichst berücksichtigt werden. Da einige Kinder den Unter-

wäre es die erst genannten als >Kontrollpersonen 

ohne Vorbildung< zu betrachten. Übersicht

leichteren Bearbeitung der Daten werden folgende Kürzel eingeführt:

3 Mädchen (M), 2 Burschen (B):

3 3

3 3

3 3

3 3

3 3

3 3

3 3

3 3

3 3

3 3

gensätze (in der Umgebung und Musik) eingeführt und mit passenden Kinderlied

g´rade, das ist schief<; >Grün, grün, grün sind alle meine Kleider< unterstützt, damit 

Mehrere Bewegungsspiele zum weißen Rauschen 

Zehn Instrumentenklänge (Flöte, Oboe, Klarinette; Cello, Klavier, Geige, Gitarre, Horn, 

Sägezahn und Sinus lautheitsangeglichen auf c ) werden zweimal in zufälliger Reihenfolge 

über eine große Stereo

wird nach Zusammenhängen zwischen der Anzahl der Farb

der Ausgeprägtheit von vorab 

Hörbeispiele der einzelnen Musikin-



" (Aufwärmen/Vorbereitung auf die Auf-

3 singt zusammen eines oder beide ausgewählten Lieder >Das 

ist g´rade, das ist schief</>Grün, grün, grün sind alle meine Kleider<

" 4 Töne nacheinander) 3

des Kind arbeitet für sich;

" 3

"

" 3

darüber, ob die A

lig waren, damit diese bei der nächsten Übung eventuell angepasst werden.

und Schluss der Stunde bilden einen pädagogisch wertvollen Rahmen des Unterrichts.

Nun folgt eine detailliertere Planung der einzelnen Stunden Woche für Woche

dass einige vertiefende Aufgaben vernachlässigt oder nur am Rande des Experiments berüc

sichtigt werden, wenn die Reaktionen der Kinder auf bestimmte Bedürfnisse bzw. Schwierig-

keiten hinweisen. Jedoch ist es sinnvoll die Versuchsstunden so umfangreich wie möglich zu 



planen, auch damit größere Aufgabenvariationen zur Auswahl stehen im Falle, 

In der ersten Gruppe waren alle fünf Kinder anwesend, in der zw

Das Begrüßungslied und das Einstimmlied haben wie geplant gut funktioniert. Das Thema 

Gegensätze war für alle Kinder 

verständlich für alle 3 zum weißen Rauschen gab es eine Bewegu



Eine kurze Übungsphase bereitete die Kinder auf den Experimentvorgang vor. Das 

weiße Rauschen ür beide Gruppen ungewohnt, bereitete aber keine Schwierigkeiten. Es 

wurde darauf hingewiesen, dass es bei den Zuordnungen kein >richtig< oder >fasch< gibt. Es 

einen größeren Drang zum freien Spiel, die zweite arbeitete konzentrierter und tauchte mehr ins 

9 per Zufall ausgewählte zu hören

unterschiedliche Klänge dargeboten werden. 20 Hörproben zum Beurteilen 

zufälligen Fehler wiederholte sich der Hornton (C4) vier 

Aufschlüsselung der Klangstimuli, sowie die Abfolge der einzelnen Stimuli und ihre 

Beurteilung durch die Kinder (mit Kürzel fürs Geschlecht und Nummer in der Gruppe.) mit 

Auswertung zeigt die Stimuli in der Abspielreihenfolge und die zweite bietet die Möglichkeit 

zum Vergleich der gleichen Töne beim ersten und zweiten Abspielen. 

bei der Flöte) immer zuordnen. Aus der Gegenüberstellung wird deutlich, 

der Klang vom Cello (das C der großen Oktave; ) mit sechs Übereinstimmun-

wird mit sechs Übereinstimmungen der Trompetenton (C5) 

 https://www.youtube.com/watch?v=2y6zdAbN9o8&t=615s&ab_channel=WhiteNoise-Topic 3 letzter Zugriff 
am: 31.08.24

https://www.youtube.com/watch?v=2y6zdAbN9o8&t=615s&ab_channel=WhiteNoise-Topic


Mit fünf 

Übereinstimmungen wird der Sägezahnklang (C6) 

deutigen Zuordnungen gibt es bei der Trompete (C4), bei der Flöte (C4), beim Sägezahn (C2) 

und der Flötenklang werden jeweils mit vier Übereinst-

klassifiziert, es kommen oft aber auch keine Übereinstim-

Tön Töne

Eine CMC von hoher Tonhöhe und Helligkeit wäre in diesem Zusammen-

Um die Wirkung der Klangfarbe an sich zu untersuchen, sollte beim nächsten 

Versuch eine einheitliche Tonhöhe





Optimierungspunkte für die folgenden Experimente gezeigt hat 3

Durchfühlung sollten kompakter (z. B: durch kürzere Konzentration

(z. B. durch häufigere Bewegungspausen) und unterhaltsamer (z. B. durch flexibles Eingehen 

auf die momentanen Bedürfnisse der TeilnehmerInnen) gestaltet werden. Für die 

Diese Versuchssequenz hat eine einführende Rolle, damit alle TeilnehmerInnen mit den 

Stimuli, der Aufgabe und dem Ablauf vertraut gemacht werden. Unter Umständen 

Einheit bei der späteren Auswertung nicht berücksichtigt

Aus mehreren Gründen waren in der ersten Gruppe vier und in der zweiten Gruppe drei 

Arbeitsblatt geübt. Das Experiment 

terhaltsamen Spiel und konnte problemlos und in seiner vollen Länge (mit 

20 Hörbeispielen) bewältigt werden. In der zweiten Gruppe nahmen zwei von den drei Schülern 

kurze spielerische Wiederholung des Ablaufs notwendig. Das Tonmaterial für die 

Klangaufgaben blieb gleich, wurde jedoch auf >nur einen< Ton (C4) reduziert. So können 

Faktoren wie Register und Tonhöhe ausgeblendet werden.

Das Begrüßungslied und das Einstimmlied >Das ist g´rade, das ist schief< wurden von 

allen gesungen. Das Thema Gegensätze war leicht verständlich, mehrere Beispiele wurden 

den SchülerInnen genannt. Der Experimentablauf von der vergangenen Woche war allen 

Kindern noch präsent und sie k



ei jeder freien Bewegungsaktion (begleitet weiterhin vom weißen Rauschen) war der 

tein in der Hand des Schülers und wurde >mitbewegt<. Manchmal war die Entscheidung 

Kinder wollten kurz überlegen.

insgesamt zweimal vor, so dass die Kinder insgesamt 20 Hörproben bekamen.

fünf wurde die Bewegungspause zum weißen Rauschen gemacht. Gegen Ende 

der Übung öglich alle Aufgaben zu 

erledigen. Kein Kind wollte die Sequenz früher abbrechen.

Die Aufschlüsselung der Klangstimuli wurde mit den bekannten zwei 

Die erste zeigt die Klänge der Reihenfolge nach, zweite stellt die 

isse der Kinder in Bezug auf den gleichen Ton gegenüber und erlaubt dadurch einerseits 

die Zuordnung bei einem Ton bei allen Schülern zu verfolgen und andererseits die 

>Übereinstimmungsquote< bei jedem einzelnen Schüler zu überprüfen.

Übereinsti 3

Töne wurden 

Gruppe sind die gleichen Übereinstimmungs 3 3

Schüler könnte ein möglicher Grund dafür sein.

nämlich Unterricht schon das 2. Jahr. Zusätzliche 

könnten sein, dass 

 Das Instrumentenkarussel ist ein Kooperationsprojekt zwischen dem Landeskindergarten II in Bruck an der 
Leitha und der Anton-Stadler-Musikschule bei dem die Kinder im letzten Kindergartenjahr ein Semester lang 



Die Cellotöne wurden in 

u bekam der Flötenklang einmal die Zuordnung 

und einmal gab ein keine Übereinstimmung.

Sägezahnton fielen die Ergebnisse uneinheitlich aus. Diese Klänge

bezeichnet, einmal fehlte die Übereinstimmung.

Grundsätzlich 

wahrgenommen. Man kann aber nicht ausschließen, dass der vorher abgespielte Ton ein 

die Hörwahrnehmung des Folgetones sein könnte. Um diesen 

zu minimieren wurde das weiße Rauschen als eine Art >Radiergummi< verwendet. Jedoch 

würde das Experiment mit den jungen Versuchspersonen >zerfallen<, wenn man nach jedem 

as Rauschen abspielt. Deshalb wurden 5 Töne zu einem Block zusammengefasst, damit 

wöchentlich verschiedene Musikinstrumente von Lehrern und ihren SchülerInnen präsentiert bekommen und 
vieles darüber lernen. Die Kinder probieren diese Instrumente dann auch aus.





mungsförderung bei Kindern bestätigt werden. Am Ende der Einheit waren alle motiviert und 

3 sie wollten einzelne Klänge mit der Stimme nachmachen, besprechen 

3 alle Aufgaben wurden in der geplanten Zeit durchgeführt, 

roße Kon-

zentration erforderten. Die Ergebnisse liefern keine aussagekräftigen Auskünfte über eine kon-

stante Wahrnehmung von Instrumenteklängen in Verbindung mit dem Helligkeitsempfinden. 

ch klar. Die Überein-

stimmungsquote bei manchen SchülerInnen deutet jedoch auf eine steigende Sensibilität im Zu-

der auditiven Wahrnehmung mittels spezifischer Übungen kan

Bei dem dritten Experiment konnten in der ersten Gruppe alle fünf und in der zweiten 

i der SchülerInnen mitmachen. Es gab aber auch einige 

Durchführung und die Ergebnisse beeinflusst habe

andere Umstände,

das Experiment vereinfacht und schließlich auch gekürzt werden.

folgendes Blatt mit sechs für die 

Kinder gä 3 Gelb, Blau, Schwarz, Rot, Weiß, Grün, wobei es sich der 

Begriff auf die Vertrautheit der Farben für diese Altersgruppe bezieht und keine Definition für 

 Die fehlenden Ergebnisse sind mit <0= in der Auswertungstabelle vermerkt.



sich darstellt. Alle abgebildeten Farben wurden in Verbindung mit dem Lied >Grün, grün, grün 

sind alle meine Kleider< und den Berufen gebrach

3

Einen großen Bewe-

geführt. In der zweiten Gruppe nahmen drei Schüler an der Ton

gaben wurden in dieser Gruppe von allen reibungslos erfüllt.

Begrüßungslied und das Einstimmlied >Grün, grün, grün sind alle meine Kleider< von allen 

nannt und sprachlich geübt, da manche 

hema Gegensätze 

Zuordnung der Töne als 

Für besonders viel 

Ab Ton 14 bis Ton 20 wurde in der ersten Gruppe nur mehr nach hell/dunkel gesucht.

https://www.optikunde.de/farbe/


3

weißen Rauschen) war der (Spiel) tein in der Hand des Schülers und wurde >mitbewegt<.

1) zu überlegen versuchten; 

ntscheidung als >die richtige< laut und selbstbewusst ankündigen wollten;

Der Ablauf der Stunde am 07.12.23 wurde bewusst so genau wie möglich wiederholt.

20 Hörproben



weißen Rauschen möglich alle 

nummeriert, zufällig dargeboten, protokolliert und ausgewertet.

Die Aufschlüsselung der Klangstimuli und die Ergebnisse der SchülerInnen

Kinder in Bezug auf den gleichen Ton. Dadurch ist es möglich, einerseits die Zuordnung eines 

Tones bei allen SchülerInnen zu verfolgen und andererseits die >Übereinstimmungsquote< bei 

em einzelnen Schüler zu überprüfen. Auf dem nächsten Blatt (Abb. 36) geben die zwei 

analysiert werden können.

Bei diesem Versuch fällt auf, dass allgemein Übereinstimmungen 

Zusätzlich ist eine Präferenz von , was möglicherweise dafürsprechen könnte, 

dass die Sonne als Symbol eine stärkere >Anziehungskraft< für die Kinder hätte.

ie Cellotöne häufiger

Übereinstimmungen. Flötenklang 

insgesamt 6 Übereinstimmungen

ie Gitarre wurde beim ersten Hören sechs Mal, beim zweiten 

Mal fünfmal als 

Übereinstimmung. Dies würde wieder für eine eher 

3 fünf

beim ersten als auch beim zweiten Hören als 

Übereinstimmungen betreffen nur die 

Das Ergebnis von B1 bei den Tönen 15-17 konnte nicht aufgefasst werden.



Übereinstimmungen. den Tönen vom Horn, dem Sägezahn

Übereinstimmungen auf, wobei es bei den zwei erst gena

Tönen auch eine Übereinstim Die Übereinstimmungen bei der Klarinette 

3

Farbe für einen bestimmten Ton 

beliebte Farbe heraus, da sie für 

viele Töne gewählt wird. Darauf folgen die Farben blau und grün, die auch gerne gewählt 

(Eine ähnliche Präferenz zu gelb und grün ist auch bei Emmet (1994) belegt). 

ten werden die weiße und die schwarze Farbe für ein

Übereinstimmungen vereinzelt vor: für 

für als weiß. M3 empfindet den Sägezahnton als blau, als weiß. Die Trompete und das 

übereinstimmend als gelb . Für >klang< auch das 

Horn beide Male gelb. Die Flöte wurde von 







Das Experiment konnte innerhalb der geplanten Zeit durchgeführt werden, leider nic

in den beiden Gruppen vollständig; es waren nicht immer alle Kinder anwesend bzw. das 

Experiment musste angepasst und gekürzt werden. Das stellt eine Herausforderung bei der 

in beiden Gruppen zu beobachten. Fürs gemeinsame >richtige< Musizieren blieb diesmal keine 

Aufgrund der kleinen Stichprobe können die Farbzuordnungen der anwesenden 

SchülerInnen nicht als für die ganze Altersgruppe aussagekräftig gelten. Tatsächlich durften 

legten sechs Farben pro Instrument wählen, so dass keine 

eindeutigen allgemeinen Schlussfolgerungen möglich sind. Tendenziell wird das Cello

bezeichnet. Fünf von acht der TeilnehmerInnen treffen diese Wahl.

Klavier zu analysieren, da acht von neun SchülerInnen diese Töne als 

darf nicht vernachlässigt werden, dass diese Wahl möglicherweise auch mit der Vertrautheit der 

Klänge durch die vorigen Versuche und generell zusammenhängen könnte.

weist sie auf eine mögliche Tendenz für die CMC

Frage wie es möglich ist, dass verschiedene Instrumentenklänge gleich als 

3

Obertöne, die mitschwingen. Mithilfe von Spektrogramm

könnte man dieser Frage detailliert nachgehen, welche aber den Rahmen dieser Arbeit sprengen 

würden. Einzelne Audio

Abschließend soll gesagt werden, dass di

Wahrnehmung sehr intuitiv verlaufen. Wie in den vorigen Kapiteln erwähnt, kann die Reaktion 



auf ein akustisches Stimulus noch empfindlicher sein als bei Erwachsenen. Unwillkürlich 

blierte Assoziationen der angebotenen Klänge könnten auch 

filmen, könnte zudem Konnotationen schaffen. Eine unbewusste, erfahrungsgebundene 

des Experiments übertragen wurde, wäre unter Umständen denkbar. 

Wie erwartet und von den vorigen Experimenten bestätigt, können die Kinder im Alter 

6 J. mit einer >kurzen< Dauer der Übungssequenzen besser umgehen. Deshalb wird bei 

20 Min angestrebt. Da die außermusikalischen 

den >ernsteren< Umgang mit den >rich-

tigen< Aufgaben fördern, wird das Experiment dieses Mal von mehr >Spielen< umrahmt. In der 

ersten Gruppe wiesen die Reaktionen auf die >Doppelaufgabe< (

i dem vierten Experiment konnten in der ersten Gruppe alle fünf und in der zweiten 

Gruppe vier der SchülerInnen mitmachen. In der ersten Gruppe konnten alle Kinder an drei 

bei allen vier Einheiten präsent. Am letzten 

dass schon zu Beginn der Einheit ein >Mehrwert< für jedes einzelne 

konnten die Experimentaufgaben meiner Meinung nach leichter bewältigt werden. 

nach dem Zufallsprinzip veränderte Reihenfolge gewählt.

Begrüßungslied und die zwei einführenden Lieder wurden zusammen mit der 

ganzen Gruppe und etwas >ausgedehnt< gesungen, zusätzliche Beweguns

Es wurde gleich zu Beginn auf die zwei >Belohnungen< hingewiesen, welche die letzten Male von den 
Kindern selbst als Bedürfnis genannt wurden, und welche sie sich an diesem Tag >verdienen< konnten 3 
einerseits das gemeinsame Malen und andererseits eine kleine Überraschung am Ende der Stunde. 



urchführung!

e vom Lied >Das ist g´rade, das ist schief< wurde gesungen und währenddessen 

Papier übertragen:

schen Elementen auf ein Blatt Papier übertragen. Jede r der SchülerInnen durfte malen

Mondes als Überleitung zu der folgenden Ton

Der tatsächliche Ablauf wurde 3 wie bis jetzt mit den TeilnehmerInnen geübt 3

Die längere Einstimmphase hat den Experimentverlauf positiv beeinflusst. 

>Entscheidung< wurde meistens sehr schnell getroffen, so dass oft nur ein einziges Abspielen 

Beispielen notwendig, dafür aber länger und mit mehreren Bewegungen zum weißen Rauschen 



Es zeigte sich, dass der Übungsfaktor eine positive Wirkung auf die Ausführung der 

sorgfältig notiert und 

analysiert. Zur besseren Übersicht und Vergleich werden

immer mehr Übereinstimmungen vor

kann bedeuten, dass die Kinder die auditive Sensibilität durch die Übung schulen. Jedoch sind 

bei mehreren Tönen die Ergebnisse der Kinder beim zweiten Hören doch unterschiedlic

, was dafür sprechen würde, dass die vorigen Klangbeispiele einen wesentlichen 

Einfluss auf die Wahrnehmung des Folgeklanges haben könnten und/oder dass die persönliche 

Konzentration eine große Rolle spielet/n.

Präferenz zur 

Klänge. Sollte diese Tendenz weiterhin erhalten bleiben, würde sie auf die bedeutende Rolle 

des Vertrautheitsfaktors deuten bzw. auf eine mögliche v. a. durch einzelne Klangbestandteile 

Features) geprägte kindliche Wahrnehmung.

Ähnlichkeiten bei ihrer Rezeption weisen beim vierten Experiment der Gitarren

Übereinstimmungen.

Übereinstimmungen. Die Klänge von 

Trompete, Cello und Klavier haben jeweils fünf Übereinstimmung.

Präferenz bleibt bei den meisten Kindern erhalten. Die Holzbläser Klarinette 

Übereinstimmung

nur den Sägezahnton mit fünf Übereinstimmungen angegeben, dieser hat aber auch eine 

Übereinstimmung.

3

Übereinstimmung, sonst aber immer 

Ähnlichkeiten (,,herausfordernden<) Flötenklang



übereinstimmend als fünffach keine 

Übereinstimmung

von den vorher abgespielten Klängen und 

anderen persönlichen sowie gruppendynamischen Faktoren abhängig sein könnten

Vergleich der Töne auch nach einzelnen SchülerInnen wäre möglich, überprüfen, 

g eines Klanges über die 4 Wochen verändert 





Das Experiment fand eine große Resonanz bei den Kindern und bestätigte, dass die 

Übungen die Aufgaben leichter und schneller bewältigt wurden. Eventuell könnte man bei 

umfangreichen Experimenten regelmäßige Tests in größeren Zeitabständen durchführen. 

>Belohnungsstrategie< erwies sich als hilfreich.

benötigen eine >Aufwandentschädigung<, wenn eine bestimmte Leistung gefragt ist. Die 

für 

sein könnte

rsuchsterminen könnte man schlussfolgern, dass weitere Experimente 

wären. Bessere räumliche und technischen Bedingungen (z. B. ein bequemer separater mit einer 

era ausgestatteter Sitzplatz für jedes Kind), bessere Experiment

zusätzliche Stützkraft würden für vertiefende bzw. genauere Ergebnisse sorgen. 

wiesen und wird im Sommersemester durchgeführt.

schungsüberlegungen

und Präferenzen heraus, welche auch von den gleichen Faktoren abhängig sind, wie bei den im 

Wenn man zunächst die Faktoren Konsistenz und Variabilität der Antworten betrachtet 



Variabilität in den Antworten der einzelnen Präferenz für helle 

3 unabhängig von Geschlecht, Alter oder Vorerfahrung im 

kommen grundsätzlich seltener vor. 

mit dem einführenden V über-

prüft, zeigen Ergebnisse tendenziell, dass Kinder im Alter von 4 6 J. hohe Töne vo

wäre die Hypothese bestätig

hin, dass bei konstanter Tonhöhe die Instrumentenklangfarbe entscheidend für die Wahrneh-

die schon erwähnten Besonderheiten als bestätigt gelten. 

Klänge bei dem gleichen Kind vor, jedoch sind diese Ergebnisse nicht konstant und aussage-

kräftig genug.

strumentenklänge. Möglicherweise deuten diese Ergebnisse darauf hin, dass auch die Reihen-

folge der Hörbeispielabspiele, die Tageszeit, die Umgebung, sowie die Tagesverfassung und di

individuelle Konzentrationsspanne entscheidend für die Antworten der TeilnehmerInnen sein 

können.

Für die vertiefende Farbassoziationsstudie sollte der Versuchsablauf optimiert, verkürzt 

und vereinfacht sowie über einen längeren Zeitraum verfolgt werden. Es ist nicht möglich über 

Konsistenz der Farbpräferenzen zu sprechen, da das Experiment für manche Kinder zu an-

Präferenz unabhängig von Geschlecht, Alter oder Vor-

Unterricht belegt. Diese könnte aber auch ein zufälliges Ergebnis sein.



tendes Experiment angesehen und bei der Gesamtauswertung nicht näher analysiert. Mit den 

nd kann überprüft werden, ob es zu Wahrneh-

mungsveränderungen bei einzelnen Kindern bzw. in den Tendenzen kommt.

könnten Gegenstand einer weiterführenden und umfangreicheren

sein. Unter Umständen könnte man auch untersuchen, ob die Wahrnehmung und Zuordnung der 

verschiedenen Klänge im vertrauten Unterrichtsraum und im vertrauten Wohnraum, in der 

ierfür wäre eine weitaus größere Ver-

suchspersonengruppe nötig.

durchgeführt

möglichst genau 

getreten sind, die das Experiment nicht kennen, wird zu Beginn auf die >Einführung< Wert ge-

dass sich die Gruppendynamik schnell ändern kann. Da das außer

ätze) viel Freude bereitet und aus pädagogischer Sicht den >ernsteren< Umgang mit den >rich-

tigen< Aufgaben förder , wird das Experiment auch dieses Mal von mehr >Spielen< umrahmt. 

auch für die neuen Kinder sofort anregend ist. Die Aufgabe wird gleich in der Kurzversion 

ausgeführt. 

a. auch neue TeilnehmerInnen gab) und der tatsächliche Ablauf des Experiments und seine Er-

3



3

ängere Konzentrationsphasen waren zu beobachten, so dass weniger und allgemein 

kürzere Pausen notwendig waren. 

die Kinder (besonders die neuen TeilnehmerInnen) ins Thema eingeführt. Das Sonne

visuelle Brüc

sich alle Kinder vom Wintersemester gut daran erinnerten. Unterstützung wurde den neuen 

Der tatsächliche Ablauf w 3

geübt 3 >Entscheidung< spontan, intuitiv und 

Pausen mit Bewegungen zum weißen Rau

Töne wurden als Tonmaterial für die 

bewusst dieselbe zufällige 

gewählt. rden während des Prozesses in die 

inen anwesend waren, bevor abschließend die Gesamtauswertung durchgeführt wird.





Grundsätzlich ist auch bei diesem Kontrollversuch eine Präferenz zur 
der meisten Klänge sprechen könnte. 

ten. Die Ergebnisse liefern allgemein widersprüchliche Zuordnungen, die im Vergleich zu den 

en wenig schlüssig sind. Hier werden einige Einzelbeobachtungen ausge-

legt, welche die nicht eindeutige Klassifizierung der Klänge wiedergeben.

Der Gitarrenton hat dieses Mal bei 10 TeilnehmerInnen fünf 

Übereinstimmungen, beim vorigen 

Übereinstimmung bei insgesamt neun Kindern.

fünf Übereinstimmungen. Die anderen fünf 

eim ersten und zweiten Hören des 

Tones. Das Cello hatte in 5 Fällen keine Übereinstimmung, die übrigen 5 Übereinstimmungen 

3 3

Übereinstimmung, wobei beide auch >4 Keine Übereinstimmungen< bekamen. Das Horn weißt 

Zuordnungen (fünfmal). Der Flötenklang wurde dreifach als 

kategorisiert. Hier gibt es aber sechsfach keine Übereinstimmung.

Versuchspersonen den Sägezahnton mit drei 

Übereinstimmungen angegeben, dieser hat aber auch fünf Mal keine Übereinstimmung.

teilweise ab und dürfen von der Tagesverfassung, von den vorher abgespielten Klängen und 

anderen persönlichen sowie gruppendynamischen Faktoren abhängig sein.







innen bei beiden Versuchen anwesend waren lässt 

sich nicht viel Vergleichbares bzw. Allgemeingültiges ermitteln. 

tatsächlich Kinder die meist konstant die Töne einzelner Musikinstrumente zuordnen. Wenn 

der sechs SchülerInnen vergleicht, die an beiden Tagen 

Klänge auf: B1 aus Gruppe 2 mit sechs konstanten Zuordnungen von Gitarre 3 3

3 3 , Sägezahn 3

Gruppe und B2 aus der zweiten haben 4 Übereinstimmungen gleich. Bei B1 sind die Gitarre, 

3

und die Trompete und den Sägezahn als . Für M1 

3

Bei B4 sind Gitarre, Cello und Flöte 3 hell. B3 hat nur eine Übereinstimmung von 

allgemein weniger Übereinstimmungen
Ungefähr die Hälfte alle Antworten pro Instrument stimmt nicht beim ersten und zweiten Hören 

des Tones überein. Die Tendenz, dass ein Kind beim zweiten Hören

ist allgemein präsent und bei manchen Kindern sogar stark ausgeprägt3

Mögliche Gründe dafür könnten z. B. sein: eine 

ausfällt, was auf individuelle und kontextgebundene Faktoren zurückzuführen 

ist. Die unterschiedliche persönliche kognitive und soziale Entwicklung sowie die der 

sensorischen Wahrnehmung und die Schulung der sprachlichen und musikalischen Fähigkeiten 

individuelle Stabilität, andererseits 3 auch eine große Variabilität in den Zuordnungen. Bei dem 



Altersgruppe bestätigt. Um diese Tendenzen genauer zu untersuchen, wären umfangreiche 

eine wichtige Rolle für die Dynamik und den Ablauf. Nach diesem Kontrollversuch wird wie 

erwartet bestätigt, dass sich Kinder von äußeren Umständen stark beeinflussen lassen

ändert

Weitere Versuche im Rahmen des Unterrichts sollten optimiert geplant und durchgeführt 

werden. Der vertraute und sichere Unterrichtsraum bietet eine gute Ausgangslage für einen 

erimentverlauf, jedoch ist es beim wöchentlichen Unterricht nicht leicht, 

man die Präsenz der Kinder schwer kontrollieren kann

Experiment könnte man eventuell die Eltern im Paar mit dem Kind gemeinsam testen 3

ppe und alleine. Eventuell sollten sie sich über einen noch längeren Zeitraum erstrecken und 

möglichst die gleichen TeilnehmerInnen

eitswahl und den einzelnen Instrumentenklängen 

aufweisen konnten, wäre es möglich noch den Einfluss von bestimmten Audiomerkmalen auf 

durchgeführt, geprüft und berüc 4, da der erste Termin zur Einführung 

dient und der 5. Termin keine aussagekräftigen Ergebnisse geliefert hatte. Es werden die 

enschaften, welche für die Klangwahrnehmung und ihre Beurteilung als 



Als für die 

"

"

"

"

"

Zuordnung scheint abhängig zu sein von:

"

"

"



"

Werte für die Features, nicht 

nur über die Vers 4 bestehen bleiben, sondern auch über alle 

Versuche. Einige Features stimmen gut überein. Wenn man die Gesamtanzahl der Helligkeit

bzw. Dunkelheitzuordnungen überprüft, welche mit den jeweiligen Audiofeatures 

An/Absteigen des Wertes für diese Eigenschaft korreliert. Über alle Messzeitpunkte und über 

die Verteilung der spektralen Energie sich zu den höheren Frequenzen verlagert (Spectral 

weniger ausgeprägt die Tiefen/Mitten sind), also insgesamt: je

Klang ist, desto eher wird hell gewählt. 

Zuordnungen zeigt sich das gegenteilige Ergebnis. Je stärker die 

spektrale Energie im Bereich zwischen 150 und 800 Hz ist, also je ausgeprägter die 

und je weniger sich die spektrale Energie zu den höheren Frequenzen hin 

verlagert (Spectral Decrease), desto höher ist die Wahrscheinlichkeit, dass die Kinder den Klang 

bezeichnen. Diese Schlussfolgerungen wären als im Einklang mit den bisherige

schlüssige Effektstärke kommt (r>0,549 bzw < 0,549m bei Effektstärke 0,75) kann hier nicht 

berücksichtig wer

unbestimmte (bzw. auf jeden Fall kleiner als 10) von Kindern, die Helligkeiten einschätzen hat. 



Allgemein ließe sich aus 

einem optimierten und flexibel gestalteten Ablauf sinnvoll wären. 

abschließende 

Die Auseinandersetzung und die Gegenüberstel

Messzeitpunkten werfen einige Fragen über die Klangwahrnehmung von Kindern und über ihre 

Abhängigkeit von mehreren Einflussfaktoren

größe sind die Ergebnisse nicht aussagekräftig

Zunächst wurden die Daten für jeden Termin separat ausgewertet und dann erfolgte ein 

Vergleich der Ergebnisse von Messzeitpunkt zu Messzeitpunkt, bis schließlich eine differen-

Experimenten anwesend waren. Wie schon erwähnt wurden bei der Gesamtauswertung nur die 

4 unter Betracht genommen. Man könnte mit Vorsicht schlussfolgern:

" e stärker der 3 desto häufiger wird hell gewählt;

" Je höher der 3 hell gewählt.

" Je stärker der Anteil an sprektraler Energie zwischen 150

desto eher wird dunkel gewählt

erstaunliche Stabilität in den Klangbeurteilungen ist bei einzelnen 

Kindern zu bemerken. Ein möglicher dafür entscheidender Faktor könnte die durch die Übung 

Woche für Woche gewonnen sein. Jedoch fällt bei der Mehrheit der SchülerInnen 

ine Variabilität auf. 

Es zeigt sich eine durchaus stark präsente Präferenz für die 

meisten Kinder wählen grundsätzlich öfters als 

Komplexität etc.) als auch die Gruppendynamik oder andere persönliche Faktoren (wie z. B. die 

Tagesverfassung) können der Grund dafür sein (wie schon bei Emmett, 1994



e schon bei Säuglingen auftreten

sind hier auch deutlich ausgeprägt. Dieses könnte ein Zeichen auf die Sensibilisierung und Ent-

wicklung der auditiven Wahrnehmung der TeilnehmerInnen durch diese >Schulung< oder die 

Interaktion während u

Ähnlich wie bei Smith und Sera (1992) tritt auch bei diesem Pilot

erwähnte Störfaktor auf. Dadurch könnte die allgemein inkonsistente bzw. kontroverse Zuord-

nung von Klängen mit hohen Frequenzant durch einzelne Kinder erklärt werden.

Versuchspersonen unter kontrollierten Bedingungen über einen längeren Zeitraum notwendig, 

3

/zu einer Farbe/einem Gefühl (s. Roth, 1951)

verschiedenen Instrumentenklänge

Die Forschungserkenntnisse können in weiterer Folge auch im Rahmen des Musikunter-

richts angewendet werden. So können neue Unterrichtsmethod

welche für PädagogInnen die Stundengestaltung optimieren, damit die jungen MusikerInnen im 

Laufe der Ausbildung bestens auf ihrem musikalischen Weg betreut und gefördert werden.



Masterarbeit über die Crossmo

iative Verknüpfungen 

über 

emotional bewertet, damit schließlich als Reaktion auf den Reiz 

s kommt unter Umständen zu multisensorischen Erlebnissen

schen den einzelnen Zentren ermöglicht wird (Gregory, 2001).

könnte durch die >Kre zung<

nen Ohr und Auge im limbischen System erklär

zwischen Crossmodal correspondences und Synästhesie unterschieden

Wenn es sich dabei um willkürlich und bewusst steuerbare assoziative Verknüpfungen 

sensorischen Merkmalen durch alle möglichen Sinnesmodalitäten handelt 3

3

). Ein unwillkürliches und nicht bewusst steuerbares

heterogenen Sinnesqualitäten (Schlemmer/ Hemming, 2018, S. 604) bezeichnet man als >Syn-

ästhesie<, jedoch werden beide Begriffe häufig synonymisch verwendet, was oft zu Missver-

ständnissen und Verwirrung führen kann. 



als auch die Synästhesie, welche nur bei 1 2% der Bevölkerung nachgewiesen wird 

schon im frühen Kindesalter auf. Deshalb wird es gezielt untersucht, ob die Fähigkeit zur inter-

modalen Verknüpfung/synästhetischen Wahrnehmung angeboren oder angelernt seien.

Kombination von angeborenen und antrainierten Korrespondenzen wäre in dies

Man kann spekulieren, ob und inwieweit Synästhesie durch Übungen ausgelöst werden 

3

. Bei der Synästhesie liegt 

die Prävalezrate (die Vererbwahrscheinlichkeit) in einer Familie mit Synästhesie bei den Eltern-

Allgemein lässt sich schlussfolgern, dass jeder im Stande wäre 

che von individuellen Faktoren geprägt sind. Zahlreiche CMC

Schlussfolgerungen über in der Allgemeinheit oft vorkommende Verbindungen. Im Bereich 

bei Kindern sind z. B. folgende Korrespondenzen bestätigt:

"

Orange, hohe mit Gelb und Grün korrelieren (

"

" dass die Größe eines Objekts bzw. das Dunkelheitsempfinden mit der 

Lautstärke eines Tones korrelieren (Smith / Sera, 1992);

"

Farbempfindung von musikalischen Klängen gibt. Grundsätzlich werden bunte Farben 

gewählt und die weiße Farbe nicht als solche wahrgenommen (Emmett, 1994);

" dass auch Kinder assoziative Verknüpfungen zwischen 



" fähigkeit

dass es eine CMC zwischen räumlicher und akustischer Hohe gibt (

Kompetenzen sind bei Kindern entscheidende Faktoren für ihre Wahrnehmung und die Fähig-

grundlegenden Entwicklungsprozesse auf einem genügenden Level abgeschlossen 

dass sie über ein breites musikalisches >Können< verfügen. 

3 schnitt fähig. Zusätzlich tritt ab 4 J. das Singen

längen auf (Moog, 1968, S. 100). ter kann ein Kind zwei Schläge mit Rhythmusstä-

ben zu einem laufenden Musikstück synchronisieren 3

Gefühl wachsen ( 3

die Fähigkeit zur Unterscheidung verschiedener Instrumentenklänge wissenschaftlich belegt 

die Komplexität und Forschungsrelevanz des Themas deutlich. Die chronologische Betrachtung 

der erwähnten

bestätigt, dass Kinder in dieser Altersgruppe rossmodale Verknüpfungen herzu-

stellen und auszudrücken.

pädagogische Impulse für die Integration einzelner Elemente im Unterricht und 

und ihre Zuordnungen sehr variabel (teilweise widersprüchlich) waren.

, dass Instrumentenklänge auch bei 4



Helligkeitsempfinden auslösen können, welche bei passender Leitung im musikalischen Kon-

text angewendet werden können, um ein pädagogisches Ziel zu erreichen. 

at sich eine allgemeine Präferenz zu hell 3

Tonhöhe. Über die der vorgespielten Klänge konnten folgende

sammenhänge ermittelt

der spektralen Energie sich zu den höheren Frequenzen hin verlagert (Spectral Decrease) und je 

weniger spektrale Energie im Bereich zwischen 150 und 800 Hz ist (d. h. je weniger ausgeprägt 

die Tiefen/Mitten sind), desto größer ist die Wahrscheinlichkeit, dass einem Klang eine helle 

Farbe bzw. >hell< zugeordnet wird, bzw. mit anderen Worten: je heller und fluktuierender der 

Klang ist, desto eher wird hell gewählt. 

Bei der Wahl von Dunkel ist es umgekehrt: je stärker die spek

zwischen 150 und 800 Hz ist (d. h. je ausgeprägter die Tiefen/Mitten sind) und je weniger sich 

die spektrale Energie zu den höheren Frequenzen hin verlagert (Spectral Decrease), desto höher 

gewählt wird.

und auf die crossmodalen Verknüpfungen

hängig ist.

könnten

den. Künftige Untersuchungen in diesem Zusammenhang sowie 

pädagogische Experimente könnten sich u. a. m

So würde man 

nicht nur neuere Erkenntnisse über die Entwicklung der (audio

äre auch möglich, neue Lernprogramme und 
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ursprünglich nicht miteinander verknüpften Objekten, Parametern oder Phäno-

ellen können. Die untersuchten 

mungsentwicklung betrachtet und von der Synästhesie bei Kindern unterschieden. 

nehmung im musikalischen Kontext führ

Experiment durchgeführt, welche

bestätigt und den hohen Stellenwert der musikalischen Erziehung und Bildung allgemein und 

mithilfe von Übungen im CMC Diese abschließende Pilotstudie legt

den Hörentscheidungen von 10 Versuchsteilnehmer

auf die frühkindliche Helligkeitseinschätzung ausüben.





Experiment für Kinder (4

Im Rahmen meiner Masterarbeit möchte ic
nehmung durchführen und benötige dafür Ihre Unterstützung! Es ist mir wichtig den Ablauf 

Alltag als professionelle Musikerin und Pädagogin bin ich oft mit farblichen Beschreibun-
gen einzelner Töne und Phrasen konfrontiert (
>die Trompete klingt hell und der Kontrabass dunkel< wenn Tonhöhe und Hel
Beziehung gesetzt werden). Deshalb wäre es mir ein Anliegen zu untersuchen, wie Kinder auf 

schon vorhanden sind und ob sie dort ähnlich ausgeprägt sind wie be

Während des Experiments bekommen die Versuchspersonen im Alter von 4
Töne vorgespielt und werden animiert diese zuerst als dunkel oder hell zu bezeichnen. Später 
sollen diesen Tönen einzelne Farben zugeordnet werden bzw. es werden die Töne miteinander 

Unterricht durchgeführt und mit sei-

dern keinen zusätzlichen Aufwand Ihrerseits.

wünscht
planmäßig bis zum 21.12.23 abgeschlossen worden sein. Eine spielerische Wiederholung und 

ausgewerteten Daten werden in meiner Masterarbeit, welche am Institut für Musikwis
schaft an der Universität Wien vorgelegt wird, nachzulesen sein. 

zur Verfügung.
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Programmpunkt Ablauf Ev. Anmerkung

Begrüßung Alle treffen in der Gruppe aufeinander, setzten sich 

im Kreis hin, wärmen den Körper und die Stimme 

mit dem Begrüßungslied auf und haben Zeit zum 

Ankommen.

Gruppenaufgabe

Einstimmung aufs 

Experiment

Das Lied >Das ist g´rade, das ist schief< wird im 

Stehkreis gesungen und mit Gesten begleitet;

Ein allgemeines 

Mitmachen wird 

erwartet.Das Thema >Gegensätze< wird erläutert und mit 

Gesten und dem Körper im Raum dargestellt;

Das Gegensatzpaar >hell-dunkel< wird zuerst mit 

Zu- und Aufdecken der eigenen Augen geübt und 

bekommt dann auch zwei Bilder in Schwarz-Weiß 

(möglichst neutral) von einer Sonne und einem 

Mond;

Die Kinder werden animiert zu beschreiben, wie es 

draußen ausschaut, wenn die Sonne oder der Mond 

da ist, wann ist es hell, wann ist es dunkel;

Das Thema wird auf die Töne übertragen 3 Die 

Kinder bekommen die Information, dass manche 

Töne hell oder dunkel sein könnten. Das wird die 

erste Aufgabe sein, die man für sich alleine machen 

darf;

Jedes Kind nimmt einen Sessel und positioniert ihn 

mit Hilfe der Lehrerin so, dass genug Abstand 

zwischen den einzelnen Sesseln gegeben ist (kein 

Abschreiben), so dass alle Kinder so gut wie 

möglich für sich alleine sein können. Auf den 



Sessel werden hingelegt: das Sonne-Mond-Bild 

sowie einen kleinen Stein. Nachdem der Ton 

erklingt, soll man den Stein auf eines der Symbole 

legen. Jeder Ton erklingt 2-3 Mal. Es kommen bis 

zu 4-5 Tönen in einer Sequenz nacheinander.

Davor und danach wird noch kurz eine Bewegung 

ausgeführt, die vom (weißen) Rauschen begleitet 

wird. Wenn die Musik aufhört, soll jeder schnell auf 

seinen Platz zurückgehen;

Experiment-

Bewegungsspiel-

Sequenz

die Töne werden einzeln für 2 Sekunden vorgespielt 

und bis zu drei Mal wiederholt; währenddessen 

werden die Kinder beobachtet, die Ergebnisse in 

eine Tabelle eingetragen und eventuelle 

Anmerkungen (emotionale Reaktionen z. B. 

Staunen/Lachen oder andere Laute bzw. 

körperliche Bewegungen oder vielleicht auch ein 

>Ausbessern< beim erneuten Hören) werden 

gemacht.

Einzelaufgabe;

Bilder und Videos 

werden gemacht, um 

die Auswertung zu 

erleichtern;

Ein >Zuschauen< ist 

auch erlaubt; Es 

besteht kein Zwang 

zur Teilnahme;

Feedbackrunde Bemerkungen so genau wie möglich aufschreiben 

und den Kindern zuordnen

Gruppenaufgabe

Übergang zu den 

anderen 

Lerninhalten

Das Winterthema wird musikalisch thematisiert Gruppenaufgaben/
Einzelaufgaben

Abschlussritual Abschlusslied Gruppenaufgabe

Grundlage des ersten einführenden Experiments und zur groben Orien-

Anmerkungen werden so genau wie möglich protokoliert und beim nächsten Experiment be-

rücksichtigt.



Programmpunkt Ablauf Ev. Anmerkung

Begrüßung Alle treffen in der Gruppe aufeinander, setzten sich 

im Kreis hin, wärmen den Körper und die Stimme 

mit dem Begrüßungslied auf und haben Zeit zum 

Ankommen;

Gruppenaufgabe

Einstimmung aufs 

Experiment

Das Lied >Das ist g´rade, das ist schief< wird im 

Stehkreis gesungen und mit Gesten begleitet und 

das Thema >Gegensätze< wird kurz wiederholt; 

Gruppenaufgabe

Das Gegensatzpaar >hell-dunkel< wird zuerst mit 

Zu- und Aufdecken der eigenen Augen in 

Erinnerung gerufen und in Verbindung mit dem 

Experiment von der vorigen Woche gebracht;

Das Bild von der Sonne und dem Mond wird wieder 

ausgeteilt, die Sessel positioniert und es werden 

zwei Übe-Durchgänge gemacht, wie in der letzten 

Stunde. Davor und danach wird noch kurz eine 

Bewegung ausgeführt, die vom (weißen) Rauschen 

begleitet wird. Wenn die Musik aufhört, soll jeder 

schnell auf seinen Platz;

Experiment-

Bewegungsspiel-

Sequenz

Die Töne werden nun mit sechs den Kindern 

vertrauten Farben in Verbindung gebracht. Es 

stehen zur Auswahl: weiß, schwarz, grün, rot, gelb 

und blau;

Gruppenaufgaben/

Einzelaufgaben

Falls die >richtige< Farbe fehlen sollte, darf man das 

Blatt umdrehen und selber benennen. Die genaue 

Beschreibung wird aufgeschrieben;

Genaue Beobachtung 

des Verhaltens

Falls diese Aufgabe zu schwer sein sollte, wird das 

Experiment vereinfacht;



Falls notwendig sogar auf die hell-dunkel-Variante 

reduziert;

Offenheit für 

spontane Anpassung 

der Aufgaben

Nach jeder Aufgaben-Sequenz kommt wieder das 

Bewegungsspiel zum weißen Rauschen;

Gruppenaufgabe

Feedbackrunde Wie bei der vorigen Einheit; Gruppenaufgabe

Übergang Die anderen Unterrichtsthemen werden 

berücksichtigt;

Gruppenaufgaben/

Einzelaufgaben

Abschlussritual Das Abschlusslied wird gemeinsam gesungen; Gruppenaufgabe

und sich gut orientieren können. Das folgende Stundenbild kann in Wirklichkeit abweichen, je 

t und ob kleine oder größere Veränderungen 

notwendig sind. Im Idealfall könnte die dritte Stunde folgend verlaufen: 

Programmpunkt Ablauf Ev. Anmerkung

Begrüßung Mit dem Begrüßungslied treffen alle in der Gruppe 

aufeinander, setzten sich im Kreis hin, wärmen den 

Körper und die Stimme auf und haben Zeit zum 

Ankommen;

Gruppenaufgabe

Einstimmung aufs 

Experiment

Es folgt eine kurze Besprechung von den zwei 

Aufgaben, die bis jetzt gemacht wurden; Die 

Gegensätze werden kurz als Thema behandelt;

Gruppenaufgabe

>Grün, grün, grün sind alle meine Kleider< wird mit 

Zeigen auf die Farben und die Protagonisten dazu 

gesungen;

Der Unterschied zwischen hellen und dunklen 

Farben wird thematisiert;

Die Farbabstufungen der bekannten sechs Farben 

werden gezeigt; jedes Kind probiert mit einem 

Gruppenaufgaben/

Einzelaufgaben



Bleistift von hell zu dunkel so viele Abstufungen 

der jeweiligen Farbe wie möglich zu zeichnen;

Experiment-

Bewegungsspiel-

Sequenz

Bei dieser Übung werden die Töne einzeln für zwei 

Sekunden vorgespielt und bis zu drei Mal 

wiederholt; Beide bis jetzt einzeln geübte Aufgaben 

werden miteinander kombiniert. Die Kinder dürfen 

zuerst die Sonne oder den Mond >wählen<, dann 

das Blatt mit den bekannten sechs Farb-Quadraten 

aufdecken und das Bild und den Stein auf die 

passende Farbe legen. So können beide 

>Parameter< bei jedem Ton berücksichtigt werden;

Einzelaufgabe

Diese Aufgabe 

erfordert mehr Zeit 

und Konzentration, 

es ist möglich, dass 

sie für manche 

Kinder etwas 

anspruchsvoll ist.

Zuerst wird der Ablauf gemeinsam im Kreis 

besprochen und ausgeführt, dann darf jedes Kind 

zum Platz und übt diesen >trocken< (ohne 

Hörbeispiel);

Gruppenaufgaben/
Einzelaufgaben

Erst danach wird die Sequenz von einigen 

Tonbeispielen und ihren Wiederholungen 

abwechselnd mit den Bewegungsspielen im Ablauf 

>durchgespielt<;

Alle Daten werden wieder in eine Tabelle 

eingetragen;

Feedbackrunde Wie bis jetzt wird die Meinung der Kinder 

protokolliert und ausgewertet;

Gruppenaufgabe

Übergang Falls es Zeit gibt, werden andere Unterrichtsthemen 

bearbeitet;

Gruppenaufgaben/

Einzelaufgaben

Abschlussritual Das Abschlusslied beendet die Stunde; Gruppenaufgabe

Die letzte Stunde des Experiments hat einerseits die Aufgabe die für die Analyse notwendigen 

aber auch den Kindern einen schönen und unterhaltsamen Abschluss des 



soll, soll auch dieses Thema berücksichtigt und kleine >Geschenke< am Ende der Stunde vertei

werden. Eventuell kann eine kleine >Weihnachtsfeier< angeschlossen werden, bei der einzelne 

Die Durchführung des Experiments kann von der Grobplanung wie sch

oben erwähnt aus mehreren Gründen abweichen, vorläufig sieht 

Programmpunkt Ablauf Ev. Anmerkung

Begrüßung Mit dem Begrüßungslied treffen alle in der Gruppe 

aufeinander, setzten sich im Kreis hin, wärmen den 

Körper und die Stimme auf und haben Zeit zum 

Ankommen;

Gruppenaufgabe

Einstimmung aufs 

Experiment

Erneut gibt es eine kurze Besprechung der 

Aufgaben, die bis jetzt gemacht wurden;

Gruppenaufgabe

Es folgt eine kurze Wiederholung einzelner 

Strophen beider Lieder 3 >Das ist g´rade, das ist 

schief< und >Grün, grün, grün sind alle meine 

Kleider<;

Der Fokus liegt auf dem Farbvergleich bzw. auf 

dem Klang-Vergleich; Genauso wie man zwei 

Farben oder zwei Gegenstände vergleichen kann, 

kann man auch zwei Töne vergleichen;

Falls diese Aufgabe 

zu komplex ist, wird 

sie ausgelassen oder 

vereinfacht;

Experiment-

Bewegungsspiel-

Sequenz

Der Vergleich zweier Töne wird zuerst gemeinsam 

geübt und dann von jedem Kind einzeln am Platz 

ausgeführt, wobei Hilfe jederzeit seitens der 

Lehrerin zur Verfügung steht;

Gruppenaufgaben/
Einzelaufgaben

Zwei Töne werden aufeinander folgend vorgespielt. 

Zuerst dürfen die Kinder entscheiden, ob beide 

Töne gleich klingen oder nicht;

Ähnliche Aufgaben 

sind nicht immer für 

alle Kinder einfach 

zu meistern!

Darauffolgend sollen den Tönen Farben zugeordnet 

werden;

Gruppenaufgaben/
Einzelaufgaben



Danach kommt das Bewegungsspiel und die 

Sequenz wird wiederholt;

Feedbackrunde Öffentliche Besprechung des Experiments mit den 

Eltern;

Gruppenaufgaben

Übergang Weihnachtsfeier mit den Eltern;

Abschlussritual Geschenke werden ausgeteilt und das 

Abschlusslied wird gesungen;








